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' ÄrtafHon und Vermattung ;
Prag . II., vekazanka IS .

Mara Zelttn vor ein Parteigericht .

Berlin , 2, Juli . ' Klara Jelkin Ivaudle sich
laut - „ Bvrwärts " . in ' . einem Brief an den mssl«
scheu Botschafter in Berlin , worin . sie die Auf¬
forderung , in . Moskau vor dem. Gericht . der . drit¬

ten Internationale zu erscheinen , ablehnt .

Tetcphon «:

La - eoredattlonl
207V », 314 « .

Nachlrcdaklto « : 20707 .

und auf die BcKohungcn zu Sowsetruß -
land erstrecken . Ferner fragte Baldwin , ob der

Premierminister MacDonald die Absicht I )»be. die
Erlaubnis des Königs zu feiner Reife nach Ame¬
rika elirzuhole ». ' Er fchlod mit der Versicherung,
er und seine Freunde Nnirden keine partei¬
süchtige Opposition treiben , sondern dar¬
an Mitarbeiten , daß die Regierung des Königs
weitrrgefiihrt werde .

Nach Baldwin ergriff der Prrutier¬
nt i n i ft e r daS Wort und führte au » , die Re¬
gierung habe vor ' allem zwei Sorgen : 1. Die
Arbeit sio ^ igkeit und deren Bekämpft «»».
2. Herbeiführung von Frieden uichSichecheft
durch « ine herzliche Zirfammermrbeit der - Natio¬
nen der Welt , woftir ein besseres Einver -
nehmen n » i t Amerika wesentlich sei.

6ozjMMvkr « t
^entraloraan der Deutschen sozialdemokratische » Arbeiterpartei

i « »er Tschechoslowakische» Republik .

M» « 5 ' » edi » i » m« » :
v»i Jvpellmlg io » Ye « «»er

bei Se ; ug durch die Pest :

monatllch . . . . Ki 1b . —

oiertehihrttch . . „ 48 . -

hatbwhii , S0 . -

g<M,j«hri , 192 . -

>•

Werden keine der von nnS «ingegangenen Der »
eiNbarunaeir fallen lassen , antwortete die konser.
vativc Opposition

'
mit ironisch gemeintem

Beifall und dem Ruf : „ sagen sie das Snow¬
den ! "

Macdonald sah sich dadurch veranlaßt , zu
wiedrr ' lwlen : Wer werden kein « der von
uns eingegangenen Vereinbarun¬
gen fallen lassen und ich bedauere , daß
meine Worte von einem - Teil do » Hanse » auch
nnr irgendwie in Zweifel gezogen werden . Aber
bei künftige «» Abmachungen werden wir m« S vor
Ange «» halten , daß die berechtigten geschäftliche«»
Interessen unseres Landes nicht preisgagoocn
werde » » dürfe »».

Auf dem Gebiet der I - n n e n p o l i t i k, der
sich WtacdonaldS Ausführungen dann zuwandteu ,
gab Mardonakd folgende vor » der Opositio » mit

Widerspruch , von der Arbeiterpartei mit Beifall
! begrüßte Erklärung ob : Die neue Regierung
I ist bei . ihrem Amtsantritt in den Besitz eines Bc
! richte » über Schutzmaßnahmen für die Wollindu¬

strie gelangt , den sic zu veröffentlichen beabsich¬
tigt . Sie - beabsichtigt n i ch t, die in diesem ' Be¬
richt enlpfahsenen - Plaßnahinen - zttr Durchfüh¬
rung zu . bringen . - Falls die Opposition die Ab -
sicht haben sollte , diesen Entschluß des neuen
Kabinetts anzusechte «», so ist die Regierung be¬
reit , eine Gelegeicheit zur Erörterung i «n Parla¬
ment de«nnächst herbeizuführen . Die Regierung
ist weiterhin bei AnrtSübernahnie in dir » Besitz
eines Weißbuche » gelangt , in dem die Bei

dingiingcil auSgearbeitet sind , »»nter denen es den

einzelnen Zweigen der Industrie erlaubt sein
soll , für ihren ProdukrionS . zwcig « ine llinersu -
chung Wer Produktrons - und Absirtzvechälintsse
niit den » Ziel der Einführung von Schubmaßnah -
men gegen die ausländische Konkurrenz hcrbcizu -
ftkhren . Die neue Regierung beabsichtigt dieses
Weißbuch ad acta zu legen , lieber die bereit »
bestehende «» sogenannten Einfuhrabgabe «! zum
Schutz der Industrie , dir , streng genommen , reine

Schutzzölle sind , ist zu sagen , daß die Mit¬
glieder der gegenwärtigen Regierung sich dau¬
ernd ih r e r E i n f ü h r u n g widersetzt
haben und sich durchaus « « rüber im Klaren sind ,
daß sic sich das Recht Vovbchaltei » müssen , diese
Abgabe»» wieder zu beseitigen , sobald sich osne Ge¬

legenheit dazu bietet .
Währe,ch die RegierungSbänkc Beifall spen¬

deten , und die Opposition protestierte , erklärte
Macdonald in dieser Frage u. a . noch : Soeben

erst hat die Wählerschaft in siberwältigeWer
Weife zum Ausdruck gebracht , daß sie den Ab -
gabe »» zum Schlitze der Industrie feindlich gegen -
itbrvsteht . Man wird es deshalb verstehen , daß
die Regierung auf all « Falle bereit ist , einer Ber '

länger «»»» ter GültigkcitSdaiter dieser Abgabe »
zuzustimmen , falls der Wunsch danach laut wer¬
den sollte .

London , S. Juki . Im Unterhaus fichrte
Premiernlinister MacDvnald , der , w,e bcr - ,t -
gemeldet , nach dem Führer der „Lppositwtt,
Baldwin , da » Wort -rgrist , zunächst m den

Droblemei » der Außenpolitik u. a. mrs : Die - vc -

sprechungen mit den Dereintgton Staa -
t e n, di « inzwischen begönne «» haben , stellen vor -
läufig nitr ein « einleitend « FiLhltrngnahmcdar.
Die Beziehungen, die in letzten Zeit , zwischen
beit beiden Ländern herrschten, lvare »» nicht allzu
alücklich . Auf beiden Seiten war man von dem

Bewußtsein erfiillt , daß alles gescheh «» müsse,
mn dm . abzuhelfen . Ich kann dem Haus und

den » Lande die Versicherung geben , daßw,r . in
dieser Hinsicht sinne Zeit verlieren werden . Um

allen Atißvcvständuisscii vorzubeugen , haben
beide Regierungen sich von Anfang an um die

Mitwirkung der «»deren großen Seemächte de -

müht . Wem » unsere Bennchunaen um di «

Flottänabr . üstung icdoch Erfolgsha V> »

sollen , wird es unerläßlich kein , Mlächst ^tiu
«iluveru - ehmen zwischen Amersra
und Großbritan « » en hervcizumhren .
MaeDonald ging dann zum,Thema der R « Po -

r atione n - über und erklärte dazu u. a. : Vie¬

nau wie im Jähre 1SS4 liegt auch jetzt der Re -

gieruna der «vichtige Bericht eines Ausschusses
von Sachverständigen Wer die ReparationSfrage
zur Stellungnahme vor und heute ebenso wie

seinerzeit fit mit den Verhandlungen über die

finanzielle Frage die Frage der Böschung des

Rheinlandcs verknüpft . Der Standpunkt Groß¬
britanniens in der letzterwähnten Frage ist durch
die Thronrede hinreichend gekennzeichnet . Zu
der Reparationsfrage selbst ist zu sqgen , daß der

Sachverständigenbericht em sehr kompliziertes
Dokument darstellt , das unpassende Interpret »,
tionen ersordert. Ich möchte noch Folgende »
hinzusehen : Wir dürfen nicht vergessen , daß nach
der Veröffentlichung des neuen Sachwrstandigen -
berichtes der Da « veSplan nicht mehr
lange Zeit ih Kraft bleiben tann

und daß ein »»«»»cs Abkommen gcschafs ««» werden

muß . Ich heisse, daß fedcrinann es verstehen
wir », w« « m ich feststelle , daß bei den Verhand¬
lungen zur Herbeiführung dieses AbkormnenS ,
wie immer sich diese Berhandlunaen entwickeln
tverden , die Großherzigkeit nnscres Landes seinen
frühere «» Verbündeten gegenüber niemals st «

Zweifel genüge «» werden wind ebensowenig Ivie

Pünktlichkeit , mit der es selbst seinen Verpflich¬
tungen peinlich nachkommt . Ich habe oft daS

Äestihl , daß gerade dies nicht in den » Maße an¬

erkannt wird , das verlangt werde « » könnte . Wir

tragen eine Bürde , die , gemessen a«i der Lei¬

stungsfähigkeit anderer , uns nicht auserlcgt
tverden dürste .

Bon den Bänken der Arbeiterpartei «vnrdc «»

diese Worte mit leb hafte in Beifall be¬

grüßt . MS MaeDonald dann fortfuhr : Wir

knüpft ist. Wem » dieses Ideal iu Erfüllung ge -
hen würde , so- würde das h i e r w o h I m » t s a stKrselbe» Zufriedenheit begrüßt
werden , wie . in Deutschland .

In » weitere, » Verlauf der Adreßdebatwim
Unterhaus , stellte der Führer der Opposttion ,
Baldwin , mit Beptg auf de ». anßeiipol ' llschcir
Teil der Thronrede drei Anfrage «» an die Regie -
rn »tg , di « sich auf die Reparat . onSsrage

ASckstetliuia von Maim -
ikckokm erfefjl nur bst Wn-
sendmig btt Retour « inm .

aufmerssam verfolgt »titb ihn auf Grund ihrer
Beobachtnngen verhaftet . Das verborgene
Schriftstück wilrde ansgcforscht und da Pecha
selbst gestand , daß das Schriftstück in seinen « Be¬

sitze gewesen war , war hiedurch die Tatsache der

Ertapp - ung auf frischer Tat gegeben und Pecha
wurde verhaftet . Mehrere Zeuge «» beweis «»» und

auch Pecha gestand , daß er bereits seit län -

ferer Zeit Berbi » » dungen mit P,er -
on cn in Ungarn unterhielt , die ' ihn»

Schriftstücke vertraulichen militärische » Charak¬
ters nbcrmittcltcn .

Der SplonageFall von

Sidasaemett .
Pecha auf frischer Tat ertappt .

Budapest , 2. Juli . ( Ungar . Telegraphen-!
Korrespondenzbüro. ) Zu dem Zwischenfall i »»

Hl^isiiemcti wird an»tlich „»itgeteilt : Die uiiga -

rischen Behörden haben bereits seinerzeit , gewußt ,

daß der Kassier der tschechoslowakischen Staätö -

bahne », Pecha , bemüht ist , sich in deu Be¬

sitz v o n v e r t r a u l i ch e n m i l i t ä r i s ch e n

Dokumenten . zu,setze »: Am 28 . Juni hat
eir » Kellner des Gasthauses von HidäSnemeti , der

M . längerer Zeit Vern»ittlerdlei,ste . für Pecha

Wett , Hecha ein Schriftstück
'

übergeben , daS

Earische Angaben enthielt . Pecha - hat daS

Schriftstück iibcrnoinnie «» - u,id dürchgelesen ,

ch^auf er sich anS dem Gasthause. entfernte und -
bas ihin übergebene Schriftstück in ein ent Neben -

- berbara . •Ditz. ' . ungarischen
Behörde «» haben die verdächtige Haltung Pecha -

llnftrale werden laut Lails'
bllnast berechnet . Bel Sfteren

- Llnlchattungcn peckonachlatz .

Die englische Thronrede.
RbelnlimdrSumiiiig . -

iSmÄm 'ja JtaWmi ». - » am » i « m Me «rbelt-lollglelt . - Morgannanon
der Nohlenlnduftrle.

. . .

Das Expose des llnter -

richtsminifters .
An die VerwirklichuiiL ' der Schulaufbau -

Pläne , mit denen die Leiter unseres gesamten
Schulwesens seit Beginn unseres eigenen
Staatslebens die Bevölkerung beglückt wissen
wollten , ist niemals ernstlich herangegangen
worden . Die Ziele einer dem Geiste der Demo »
kratic entsprechenden -Schulgestaltung wurden
völlig aufgegeben , seitdem wir mit der Bürger «
koalitionSreglerung gesegnet -sind, die aus der
Demokratie einen Kinderspott zu machen ver¬

stand . Wenn man die Aufgabe einer wahrhaf¬
ten Demokratisierung des Bildungs - und Er «

ziehungswesens , einerseits Erziehung zur
Freiheit , andererseits Demokratisierung der

Bildung , mit dem vergleicht , was bisher m

Wirklichkeit geschehen ist , so kann auch die Aus¬
zählung alles dessen, was bisher seit zehn
Jahren geschehen ist , darüber , nicht hinwegtqu -
schen , daß die hochfliegenden Pläne der Um¬

sturzzeit begraben und vergessen sind.
Was die ideelle Seite der Schulgcstaltüug

i anlangt , die sich die Erziehung zur Freiheit
zur Aufgabe stellte und in logischer Folgerung
aus diesem Standpunkte die Trennung von

- Schule und Kirche vornehmen - mußte , so läßt
der jetzige Nnterrichts «ninister in seine »» sehr
langatmigen Expose , daS er vor den Kultur¬
ausschüssen beider Häuser hielt und überdies

! auch noch im Truck übermittelte , keinen Zwei «
I fel darüber , daß er von „ radikalen
> Schlagworten " nichts wissen will » daß
* er sich gegen die „Entreligionifterung d : r

,
Schule " wendet , daß er von der Preisgabe rc -

'
liaiöser Tvadiiion und heiliger Legenden be -

'. fürchtet , sie. würde ' uns ' ,II „ AuurchisinüS und

leerem Theoretisieren " führen . - Diu »,Frommen
t in ■ der Slowakei • und

'
in . Karpaihorußland

nimmt er die letzten Befürchtungen , vor „ Eni -

christianlsiernng " und macht . dies Hinüber »
gleiten zur Reaktion gleichzeitig zu einen »

Äequivalcnt für die von ihm zwar iu Ahrede
. gestellte aber trotzdcin nicht grundlos befurch -
■ tctcn Entnationalisierilngstendenzen . in der

Schulpolitik dieser beiden Gebiete . Die Kleri¬
kalen wittern , daß ihre Zeit gekominen sei.
Die „ Deutsche Presse " vom 27 . . Juni
rühmt das inutigc Bekenntnis des Ministers ,
unterläßt cs aber in ' gewohnter Bescheidenheit
nicht , in ihren Forderungen weiterzugehen .
„ Es uluiet sie eigenartig , an " , daß der Mini¬

ster für einen „Religionsunterricht
‘

bloß in »

christliche » Sinne , gestützt auf die Antoriiät

Christi , nicht aber für einen Religionsunter¬
richt in « kirchliche«» Sinne " anSgesprochen hab ?.

Aber , was nicht ist , kann noch komme « « . An den

nichtklerikalen bürgerlichen Parteien werden

die Klerikalen kein Hindernis finden , wenn

sie die Kinder des Volkes durch die Schule
sroiiin « und gefügig «nacheu wollen . Sie wer¬

den alle nm die Wette bestrebt sein , den neuen

klerikalen Geist auch auf die historischen Län¬

der wirksam werden zu lassen .

ES wäre überraschend gewesen , wen »

nicht auch der M i n i st c r 8 t c f a n e k gleich
seinen » Vorgänger im Amte sich zur Einheits -
schule bekannt hätte . Dies Bekenntnis — wel¬

che Mannigfaltigkeit der Deutungen erfährt
das Wort „Einheitsschule " — gehört sozusa¬
gen zu den pädagogischen Modebekenntnissen .
Nach dem erste «. Schulrcsormentwurfe vor 7

Jahren sollien Bürger - und Ilntermiltclschule
irr - Lehrplan und Methode möglichst angenä¬
hert und später zusammengelegs werden . Die

Verwirklichung dieses Entwurfes wäre der Be¬

ginn der Verschmelzung der beiden Schulkate¬
gorien geworden . Die sozialen Auswirkungen
wären sehr vorteilhaft gewesen , da die Miölosc
begabter , fürs Studiurn geeigneter proletari¬
scher und halbproletarischer Kinder weit «Iber

den . heutigen Ansleseraunr ermöglicht Wochen

wäre . AnS dem Plane dieser Nnifizierimg
wurde dann eirie bloße Angleichung , eine Er¬

leichterung des Nebergarwes, vo » - der einen . zur,
anderen Schulgaming . Aber, auch das ' - würde
nicht verwirklickst . - Dann ließ man die Bürger -
schnle . und verlegte . ikch ausdie : Ver ein »

' heitlichung Her U« tgrn . x11schst .

London , 2. Juli . Die heute im Oberhaus
bei der Eröffnung des Parlaments vom Lord -
Icmzler verlesene Thronrede sagt unter anderem :

„ Reine Beziehungen mit dei « auswärtigen
Rächten sind tvetterhin freundschaftli». Die un¬

abhängigen Finanzsachverständigen , di « ernannt
worden sind , um Vorschläge für « in « vollständige
und endgültige Regelung des deutschen Repara »
tionSproblrms zu entwerfen , haben «tuen ein¬

stimmig «« Bericht überreicht , der augenblicklich
von meiner Regierung zur Vorbereitung für eine

K»nf «r «nz von Vertreter « der in Betracht kom -
« nendrn Regierungen erwogen wird . Sine Rege¬
lung dieses Pröble »«« Uckrd di « Befatzimgömacht«
st » den Stand setzen , die R 8 » » m u n g des

Rheinlandes vorzunehmen .
Mi « dem Botfihaster der vereinigten Staa -

ten von Amerika haben über die Frag « der

Flottenabrüftungv vefprechungrn begon¬
nen , demzufolge hat meine Regierung » n den Do¬

minion - , der Regierung Indiens und den Regie¬
rungen der answSrtigen Mächte eine baldig «
Verminderung der Rüstung « « in der

ganzenWeltficher ft ellen zukönnen .
Meine Regierung ist der Ansicht , daß die Zeit
gekommen ist , um internationale Mei¬
nungsverschiedenheiten , in denen die

Partei «« mit vezug ans ihre Rechte im Streite
sind , einer R« « lung auf dem Rechtswege zu
unterbreiten . Zu diesem Zweck« berät sie jetzt mit
» einen Regierungen in den Dominions und der

Regierung Indiens über di « Unterzeichnung der

Fakultativklanfel , die in dem Statut des

Ständigen Internationalen Gerichtshofes ent¬
halten ist . . -

Meine Regierung berät die Bedingungen ,
« nter denen diplomatische Beziehun¬
gen mit der Regierung der Union
der Sowjetrepubliken wieder aufgenom¬
men werden können und steht in Gedankenaus¬
tausch mit meinen Regierungen in den Domi¬

nion « und der Regieruug Indien « Uber di « Frag «.
Weiter betont die Thronrede , daß e « ein

Hauptbenrühen der Regierung sei « wird , da « fort -
dauernde Uebel der Arbeitslosigkeit
wirksam zu bekämpfen .

Für die Verbesserung der Transportmittel ,
für die Förderung der darniederliegenden AnS «

fuhrindustrien und der überseeischen Anotvan -

deriing find Pläne in Vorbereitung .
Die Regierung erwägt di « Frage der R e o r »

ganisation drr K ohlc n j n d u st r ie , ein¬

schließlich der Arbeitsstunden und anderer Fak¬
toren . Vorschläge in dieser Hinsicht werden in

angemessener Zeit unterbreitet werden . Ss wer¬

den sofort Untersuchung « » » der Lage
der Eisen » , Stahl « und Baumwoll -

industric unternommen »verden , um Mittel

zur Besserung ihrer Stellung auf den Weltmärk¬

ten zu entdecken . Auch zurAbanderungund
KonsolidierungderbestehendenFa «
brilSaesetzgebung und zur Durchführung
der in Washington 1V19 «ingegangenen Verpslich -
tungen » verden Vorlagen unterbreitet werden .

Die Thronrede teilt ferner mit , daß die Re¬

gierung da « gesamte Gebiet der Gesetzgebung mit

Bezug auf den verkauf und di « Lieferung von

alkoholischen Getränken untersuchen
wird . Sine Maßnahme zur Beseitigung der Leys«,
die durch das Gesetz vom Jahre 1VS7 betreffend
Industrie st reitigkeiten und Ge¬

werkschaften geschaffen wurde , wird einge¬
bracht werden .

Zum Schluß nimmt die Thronrede Bezug
aus da « bei den letzten Neuwahlen in Kraft ge¬
treten « erweitert « Wahlrecht , das , wie

es in der Thronrede heißt , „ in di , Hände meines

gesamten Volkes die ernste Verantwortung für
den Schutz der Wohlfahrt dieser Ration als einer

konstitutionellen Demokratie " legt und betont , daß
die Regierung in ein « Prüfung der bei der Wahl
gemachten Erfahrungen einzutreten beabsichtigt . "

*

Srfte Antwort der Labourpartii
und Baldwin .

London , 2. IliU . In » UrcterhauS führte bei

der Begründung des Antrages »"»ber die Anllvort

ans die Thronrede der Abgeordnete der Arbeiter¬

partei Sncl - l u . a. aus : Zu großer Ge¬

nugtuung gereicht es uns , daß sich die Rlög -
lichkcit zeigt , me englischen Truppen im

R b e i- n l a n d zu r ü ck z u r u f e u u»»d - einen »

Volk, mit dem tv »r seit mehr als zehn Jahr «»» in

Friede »» lebe»», die heißgeliebte Gegend zuriickzu-
geben , die mit so vielen glanzvoll ««» und rornan -

ttschen Erinuerungeu der deutschen Geschichte ver¬
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len . Auch hier blieb eS Leim Plänenwchcn . Die

Enquete über die Reform des Schulwesens ,
Mit der der jetzige UnterrichtSminister vor

wenigen Wochen seine Tätigkeit einleitete , be¬
deutete kein Abweichen von der Linie deS

SchulkonservatiSmuS und der antisozialen
Schulorganisation . DaS Redeturnier , das die

nach sehr dmchsichtiqen Tendenzen ausqewähl -
tcn Enqueteteilnehmer aufführten , war nicht
geeignet , die wirklichen Schulbedürfnisse zu er¬
kennen oder zu fördern ; die Erziehung - » und

Bildungsideale , für deren Erhaltung gekämpft
wurde , haben zu dem , was der heutige Stand

der wissenschaftlichen Erkenntnis und die Be¬

dürfnisse deS Lebenskampfes erfordern , nur

eine entfernte Beziehung . In der Zeit nach der

Enquete wurde das Sprengelbülrperschulgesetz
vorgelegt , das eine völlige Abkehr von dem

Grundgedanken der Einheitsschule bildet . ES

gibt zwar die Vorlage keine Möglichkeit zur

Errichtung neuer Bürgerschulen , aber sie un¬

terstreicht die Tendenz , d i e B ü r g e r s ch u l e
— schon der Name ist eine Irreführung —

zur Pflichtschule proletarischer
Kinder zu machen , denen dadurch der

Weg zu besserer Bildung und höherem geisti¬
gem und sozialen Aufstieg unmöglich gemacht
wird . Der Minister sprach in seinem Expos -
von der Verdichtung des BürgerschulnctzeS .
Mer die Wirkung deS BürgerschulgesetzeS
wäre eine gegenteilige . Er stabilisiert damit den

gegenwärtigen Zustand , der den Kindern schon
in jungen Jahren nach ihrer sozialen Zuge¬
hörigkeit verschiedene Unterrichtsstätten zu¬
meist , auch den begabtesten Proletarierkindern
den Weg zum Studium in der Regel ver -

schlicht und zufolge des Mangels einer die

Entscheidung hinauSschiebenden Einheitsschule
die Erkenntnis von Neigung und Begabung
erschwert , wenn nicht unmöglich macht.

Auf der einen Seite wird daS Wort von
1>er Einheitsschule fortwährend im Munde

geführt , auf der andem Seite sehen wir , daß
von den schulpflichtigen Kindern nur sechs
Prozent die verschiedenen Mittelschulen besu -
' chen, während sich bezüglich 94 Prozent aller
Kinder die Bürgerschule mit niedrig organi¬
sierten DolkSschulen teilen mutz. An dieser
schnlorgmifatorischen Schande geht die bürger -
lichc Oeffentlichkeit teilnahmslos vorüber oder

stimurt sogar Loblieder an . Die deutschbürger¬
lichen Blätter « reifem sich zwar für die natio -
nale Schulautonomie , aber vor einer Einheits¬
schule, die allein demokratischer Gleichheit und

gerechter Auslese entsprechen winde , warnen

sie zur höheren Ehre und in besonderem In¬
teresse der Besihklasfe als vor einem umstürz¬
lerischen Experiment , das auch proletarischen
Kindern ein längere - Studium ermöglichen
würde . So entschieden wir deutsch « Sozial¬
demokraten für die nationale Autonomie ein¬

treten , diese zur unbedingten DorauLsehung
aller übrigen schulreformerischen Bestrebungen
machen , darüber täuschen wir un - keinen

Augenblick , daß wir wie in Vergangenheit und

Gegenwart , so auch in Zukunft den Kampf um

Bildung und Aufstieg deS deutschen proletari¬
schen KindeS mit den Klerikalen , Nationalen

und Liberalen deS eigenen Volkes auS -

zufechten haben werden . Die » Deutsche
Zeitung Bohemia " , die schon während

der Schulreformenquete ihren dürftigen Witz
an den radikalen Schulreformen geübt , rühmt
auch jetzt an Minister Dr . Stefane ! die » Do¬
sis Konservatismus " . Leider ist dies

Lob wohl verdient . Der Minister spricht in

seinem Expos - von einer Annäherung der

Lehrpläne der Bürgerschule an die Mittelschule
als der nächsten Aufgabe auf dem Wege zur

Einheitsschule . Der Plan einer solchen Annä¬

herung zwecks Erbringung . eines kulturpoliti¬
schen Alibi wird schon lange genug erwogen .
Wie wäre es , wenn endlich wirk¬

lich an seine Durchführung ge¬

schritten würde !

Der Minister hat auch von der Neure¬

gelung der Matura gesprochen . Wie alt

und abgedroschen klingen da die „ Lei ' tge -
d a n k e n " von der . „ geistigen Reife "
deS Schülers , auf die eS ankomme , von der

Ausschaltung aller spezielle » Fragen , von der

Berücksichtigung der „ Individualität "
deS Prüfling - , ES wird auch hier alles

beim Alten bleiben . Auch Reformen deS

Hochschulstudiums kündigt der Mini¬

ster an , doch ist nach den bisherigen Erfahrun¬
gen zu befürchten , daß eS damit werden wird ,
wie mit der versprochenen Reform deS niedern
und mittleren Schulwesens . In Wirklichkeit
wird bei der sozialdemokratischen Entwicklung
unserer politischen Verhältnisse auch daS Gebiet
der Kulturpolitik immer mehr zu einer bloßen
Fassade , hinter der die antidemokratischen Pri¬
vilegien der bürgerlichen Klasse auf Bildung ,
Wissen , Schule eifersüchtig bewahrt werden .
Und die Taktik , mit der daS - erfolgreich ge¬
schieht, besteht darin , die Beratung und Ent¬

scheidung von Forderungen , die daS Volk er¬

hebt , solange zu verschleppen , bis sie — so hofft
man — völlig in Vergessenheit geraten .

Ungeduldig hat man auf da - Expos - deS
neuen Unterrichtsministers gewartet . Man war

gespannt dapauf , wie er sich zu der wichtigen
Forderung , zum aktuellen dringlichen Problem
der nationalen Schukautonomie stellen , wie er

sich mit, der die Kulturwelt beschäftigenden
Idee her Einheitsschule au - einander sehen
würde . Don der Schulautonomie
sprach er kekn einzige - Wort , der

Einheit - schule gab er eine Auslegung , die ihr
jeden Sinn und jede konkrete Gestaltung
nimmt . Auch von dem Gedanken einer Ver¬

längerung der Pflichtschulzeit rückte er mit aller

Bestimmtheit ab ( „ Wir können e - uns nicht
erlauben , dm Eintritt der Jugmd in - Er¬

werbsleben um ein ganze - Jähr zu verschie -
bm" ) .

Zu Hoffnung und Begeisterung haben
wirklich nach der langen Rede deS Unterricht - -
Minister - nur die Klerikalen Gmnd und Ver¬

anlassung . Da - groß aufgemqchte ministerielle
Expos - war wohl al - ein Finale der parlamen -
tarischen FrühjahrSseffion gedacht , al - ein ,
nach dem rauschenden Zeitung - Widerhall zu

schließm möglichst dekorative - Ft -
nale . Wäre e - der Regierung , Ware eS dem

UnterrichtSminister um mehr zu tun gewesen ,
dann hätte man nicht mit so ausgeklügelten
Mitteln eine unmittelbar anschließende Erör¬

terung auf parlamentarischen Boden verhin -
dem müssen . Dmn daß die Erörterung in

vielen Hinsichten unzulänglichen anfechtbaren
SchulprogrammS deS Ministers gleich um

drei Monate verschoben wird , zeigt
deutlicher als der » reiche Inhalt " dieser
Aufzählung von Äemeinplähen , die garniert

Tetschen , 8. Juli . Sonntag nachmittags
wurden die Verhandlungen eingeleitet mit dem

Referat des Genossen Kaufmann über

die Stellung der Metallarbeiter zur
technischen und wirtschaftlichen Um »

gruppieruug in der Visen - und
Metallindustrie :

Rationalisierung , Arbeitslohn und Arbeitszeit .

Gen . Kaufmann führte ». a. <ni »: Schon
auf den « letzten BerbandStag hat sich unser
Veidand in Karlsbad als eine der ersten Orga¬
nisationen in der Tschechoslowakei offiziell und ein¬
gehend mit der Umwälzung in Technik und Wirt¬

schaft, mit denr Problem der Rationalisierung übe »

Haupt , beschäftigt . An einer Reihe von Beispielen
habe ich versucht , prvkrssch nachgntveisen , wie die Zu -
sammenballnwz von Unternehmungen zu Mammut «

Unternehmungen oft wahllos und nur von macht¬
politischen Bestrebungen geleitet , vor sich geht. Ich
habe nachgewiesen , baß er für die Steigerung der

Leistungsfähigkeit nicht genügt , Betriebe zusammen -
rulegen , sondern daß die Steigerung der Leistung «-
söhigkeit der europäischen Industrie durch einen gut
organisierten Produltivntapparot wichtig ist . Bon
dieser Erkenntnis beeinflußt , trat bei den führenden
Männern der Industrie das HerrschaftSmoment , d.

h. daS Bestreben , wenn auch nur in loser Verbin¬

dung , möglichst viele fremde Unternehmungen zu
beherrschen , in den Hintergrund und an seine Stelle
trat da « Bestreben , durch Bereinigung
gleichartiger Betriebe den größten
Nutzeffekt in der Produktion zu erreichen .

Unsere Vertrauensmänner und Mitglieder wur¬
den ober auch informiert , daß man die Rationallste «
rung nicht mit Gewalt verhindern kann , fon «
dern mit gewerkschaftlichen Mitteln ver¬

suchen muß, diese Machode erhöhter kapitalistischer
Ausbeutung zu einem Brhebf für de » schnelle »
ren kulturellen Aufstieg der Arbeiter

zu machen .
Die Rationalisierung vollzieht sich nicht in ein¬

heitlicher Form . Einheitlich ist nur auf der ganzen
Linie daS Streben , die wirtschaftliche Tätigkeit mög¬
lichst gewinnbringend z « machen . Wie wird ratio¬

nalisiert ? Da möchte ich zwei Begrisse klarstellen ,
die in letzter Zeit auch unseren Vertrauensmännern

oft zu Ohren gekommen sind : dar Moment der

negativen und der positiven Rationalisie¬
rung . Negative Rationalisiemng bedeutet vor
allem , jeden Betrieb auf eine gewisse Kapazität
einschränken oder festlegen , unrentable Betriebe , die

nicht die nötigen wirtschaftlichen Mittel haben , sich
auch räumlich weiter auszugestalten , elnstellen . Dar

heißt , die Betriebe werden auf die Ansprüche de »

jetzigen Absatzgebietes eingestellt und technische
Verbesserungen werden durchgesührt , ohne an eine

Mehrproduktion zu denken durch Verminderung der

Belegschaft , also die Tendenz , mit weniger Arbei¬
tern die gleichen ProduktionSziffern zu erreichen .

Die positive Rationalisiemng heißt vor
allem , auf Grund der Konzentration gleichartiger
Betriebe , die Voraussetzungen für die Spezialiste -
mng , die Normung und Typisierung und für die

Schaffung internationaler Verbindungen der glei¬
chen Art und von Industriegruppen in verschiedenen
Ländern anzustreben und vorzubereiten . Diese Form

*
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sind ' mit scheinphilosophischen Betrachtungen ,
den manyelndenErnst unserer g e-

samten Schul ' - und Kulturpolitik ,
den mangelnden Willen zu einer

wird größtenteils von großen Unternehmungen
gewählt .

Genosse Kaufmann bespricht dann die Einzel¬
heiten der Rationalisierung , die Methoden , die an¬

gewendet werden , die Bedeutung , die in zu ratio¬

nalisierenden und rationalisiertet « Betrieben den

technischen Beamten zufällt und die Verdrängung
der qualifizierten Arbeiter durch ungelernte und

selbst weibliche Hilfskräfte .
Dann kommt er auf die Sicherung des Mark¬

tes durch die rationalisierten Betriebe zu sprechen
und auf deren Konkurrenzfähigkeit . Er stellt dabet

fest, daß auch den rationalisierten Betrieben in

ihrer Konkurrenzfähigkeit Schranken gesetzt sind .
Eine Reihe amerikanischer , Unternehmungen ,

die e « ganz besonders auf den e' uropäis«hen Markt

abgesehen haben , mußten feststellen , daß auch bei

ihnen die Bäume nicht in den Himmel wachsen .
Die durch Rationalisierung gesteigerte Absatzfähtg -
keit hat nämlich nur für einen gewissen Radius

Wirksamkeit , vom TrzeugungSort de « Produkte «
bi « zum Absatzort entstehen Transportspesen durch
Frachtkosten , Zölle usw . , und die « alles zusannnen -
genommen bedeutet , einen Zuschlag auf den ur¬

sprünglichen Warenpreis . Und da hat die amerika¬
nische Industrie festgestellt , daß die durch Rationa¬

lisiemng herbeigeführte Verbilligung nur auf eine

gewisse Anzahl von tausenden Kilometem wirk¬
sam ist. -

Die amerikanischen industriellen hatten sich,
nachdem sie festgestellt hatten , daß der Inland « -
markt nicht nur gesättigt , sondern für Jahre hinaus
in einzelnen Industriezweigen übersättigt ist, be¬

müht , durch Rationalisiemng , Spezialisierung usw.
den Ansfall auf dem ÄnlaiwSmarkt auf den übe »

feeischm Gebieten hereinzubringen . Diese ihre Er¬

wartungen haben sich nicht erfüllt . Wir können

nach neuerm Berichten au « Amerika feststellen , daß
die amerikanischen Untemehmungen , die sich ganz
besonder » spezialisiert hatten , wieder zu einer

universelleren , vielseitigeren Produktion zurück¬
kehren . In dieser kritischen Situation haben sich
die amerikanischen Untemehmer auch mit der Lohn¬
frage befaßt mtb sind zu dem Standpunkt gekom¬
men , den unsere Untemehmer haben : Herabsetzung
der Löhne bedeutet Berbilligung des Produkte «
und Steigemng der Konkurrenzfähigkeit . Aber e»
wurde festgestellt , daß die Bermindemng der

Arbeitslöhne nicht jene weitgehende Berbilligung
der Warenpreise herbeiführt . Die Verkürzung deS

Lohnes um ein Drittel bedeutet nicht, auch eine

ebensolche Berbilligung des Fabrikates , sondern
diese Verbilligung macht ost nur 1v Prozent und

weniger au «. Weiter » konnte man feststellen , daß
die Bermindemng der Löhne sich sofort auf dem
Inlandsmarkte auswirkte , also den Umsatz
auf dem eigenen Markte verminderte . Diese »
Moment hat besonder » Ford in seinen Untemeh¬
mungen feststellm können .

Im Laufe feiner Ausführungen kam dann

Genosse Kaufmann auf die sich au » der Rationali¬

siemng ergebende Notwendigkeit der Verkür¬

zung der Arbeitszeit zu sprechen , die er
für unbedingt notwendig hält . Die » belegt er mit
folgenden Ziffem :

In Amerika wurde festgestellt , daß in beit letz¬
ten Jahren in der Landwirtschaft , in der Groß -

unser Sch ulwcscn förderndcnTat .

Der BerbandStag der Metallarbetter .

' flirre Ti- - ■ 1- - Mtagjiigi .

Die Huerta . »

Roman von vlabeo Jbaaez .
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Die weite Ebene dehnte sich unter dem

bläulichen Schimmer der Dämmemng , dem

breiten Lichtband , da » sich vom Meere her
näherte .

Wie verwundet von den stählemen Reflexen
de » Morgengrauen » , schmetterten die Nachtigal¬
len ihr Finale . Bon den strohgedeckten Dächem
flogen die ersten Sperlingsschwärme auf , eilig
wie ein Trupp - aufgescheuchter Gassenbuben ,
und die Laubkronen der Bäume erzitterte ««
unter dem mutwilligen Jagen dieser aus¬

gelassenen Nichtsnutze .
Langsam erstürben die Stimmen der Nacht ,

. . . da » Murmeln der Wassergräben , daS Rau¬

schen de » Rohr » , daS Belle » der wachsamen
Hunde . Die Huerta erwachte , und ihr Gähnen
wurde immer lauter . Bon Hütte zu Hütte
pflanzte sich da » Krähe, « der Hähne fort ; die

Glöckchen der Heinen Dörfer antworteten mit

eiligem Gebimmel auf den Ruf zur Frühmesse,
der von den im blaue »« Dunst Verschwimmenden
Türmen Valencias erklang , und au » de » Stäl¬

len drang vielstimnliger Lärm : Pferdewiehern ,
Kuhgebrull , Hühnergegacker , Schafblöken ,
Schweinegrunzen — da » geräuschvolle Erwachen
der Tiere , die der frische , mit dem würzige »
Dust der Wiesen erfüllte Hauch deS Morgen¬
ungestüm ««ach der Weide verlangen ließ .

Immer siegreicher drang das Licht vor .
Wie von den Ackerfurchen und Laubmassen ver¬

schluckt , verschwanden die Schatten , und aus den
dünnen Nebelschleiern traten die feuchtglitzernden
Umrisse langer Reihen von Maulbeer « und

Obstbaumen hervor , wiegende Linien wilden

Mohr » , große Bierecke von Gemüsefeldern —

J
Mnen Riesentüchern ähnlich — und die rote ,
orgfältig bearbeitete Erdscholle .

Auf den Wegen reihten sich dunkle Rosen -
kranzperlen — Ketten schwarzer Punkte , die sich
zur Stadt hinbewegten . Uebexall knarrten die

Räder , « Mangen fröhliche Lieder , und bisweilen

zerriß , alle » übertönend , da » ärgerliche Geschrei
oeS grauen , vierbeinigen Paria die Luft ; sein
Protest gegen die schwere Arbeit , die ihn über¬

fiel , kaum , daß der Tag geboren war .
Laute » Plätschern erschütterte den glatten ,

rötlich schimmernden Wasserspiegel der Kanäle .
Lärmende » Flügelschlagen , da » die Frösche ver¬

stummen ließ ! Und wie kleine elfenbeinerne
Galeeren , den Schwanenhals al » beweglichen
Bug , schwammen die Enten vorwärt » .

DaS Leben , daS mit dem Licht die Ebene

überschwemmte , drang auch in da » Innere der

Hütten und Gehöfte .
Kreischend öffneten sich die Türen , und

«tnter de »« Laubengänge «« sah n « an weiße Gestal¬

ten , die sich, die Hände im Nacken , reckten und
den leuchtenden Horizont betrachteten . Aus den
Ställen quollen Milchkühe , Ziegenherden , kleine

Pferdchen zum Dungholen , und hinter den Gar¬
dine «« der niedrigen Bäume zu feiten der Wege
ertönten Biehglocken und lustige « Schellengeklin -
gel , gelegentlich von dem Helle«« Ruf „ arre , aca ! "

unterbrochen , der die Tiere antrieb .

„Gott gebe un » einen guten Tag ! "
„ Einen guten Tag ! "
Rach diesem Gruß , der mit dem ganzen

Ernst der Bauern , die Maurenblut in ihren
Adern habe »« und nur mit feierlicher Geste von
Gott sprechen können , ausgetauscht wurde , zog
der Passant weiter . War e « aber ein guter Be¬

kannter , so trug man ihm auf , in Valencia
kleine Besorgungen für den Haushalt zu machen .

Heller Tag ! Der feine Nebel , nächtlicher
Schweiß der feuchten Felder und lärmenden
Gräben , war verschwunden ; die Sonne wollte

ausgehen . Au » den rötlichen Ackerfurchen stiegen
die Lerchen , froh , eine «« neuen Tag zu erleben ,
und die gewohnheitsmäßigen Schmarotzer , die

frechen Spatzen , mahnten an noch geschlossenen
Fensterläden : auf , ihr Faulen ! An die Feld¬
arbeit , damit wir zu essen haben .

In der Hütte Toni », den die ganze Gegend
nur unter seinem Beinamen „ Pimento " * )
kannte , war trotz der frühen Stunde seine Frau
Pepeta schon von ihrem ersten Gange nach der
Stadt zurück . Blaß und welk infolge von Blut¬
armut und dennoch die Fleißigste der ganzen
Gegend , schleppte sie um vier Uhr morgens di «
Körbe voll Gemüse zum Markt , das Toni am
Abend vorher unter Flüchen und Verwünschun¬
gen gegen solch elendes Leben , in dem die Arbeit
nie aufhört , gepflückt hatte - Langsam auf den
Fußpfaden vorwärts tastend , fand sie sich al »
Kind der Huerta auch in der Dunkelheit zurecht
u««d setzte in Valencia ihr Gemüse ab, wahrend
der gute Junge noch im warmen Estudi **)
schnarchte.

Die Gomnseaufkäufcr kannten sie gut , diese
kleine Frau , in ihr dünne » , fadenscheinige»
Tuch gehüllt , schon vor-Tagesanbruch- fröstelnd
unter ihren Körben hockte, mit sehnsüchtigen
Augen auf die Leute sah , die sich mit einer Tafle
Kaffee gegen die Morgenkühle wappneten , und
geduldig darauf wartete , so viel Geld für ihr
Gemüse zu erzielen, wie nach ihre «« komplizier¬
ten Berechnungen zur Bestreitung de » Haus¬
halt » und der Passionen Toni » erforderlich
war .

Kaum hatte sie alle » verkauft , so eilte sie
hastig heim , um sich in neue Obliegenheiten zu
stürzen : nach dem Gemüse die Milch . Die statt¬
liche Kuh , an deren Schwanz das mutwillige
Kälbchen wie ein liebevoller Satellit ' hing , am

*) Der Gepfefferte
'

**) Schlafzimmer der valeqcianischen Bauern

Halfter führend , kehrte die fleißige Frau nach
Valencia zurück , einen Stock ««nter dem Arm , in
der Hand da » zinnern « Maß für die Kunden .

Die Rocha , wie die Kuh wegen ihrer roten
Farbe hieß , brüllte sanft , schauerte in der kühlen
Luft unter ihrer Decke au » Packleinen und
wandte , stehenbleibend , ihre feuchten Auge «: zu¬
rück nach dem dunllen Stall mit seiner warmen ,
dicken Luft und dem duftenden Hou .

Pepeta gebrauchte den Stecken : „ Vorwärt » !
86 . wird spät , die Kunden werden sich be¬
schweren . " Und eilig trabten Kuh und Kälbchen
in der „Htte der sumpfigen , von tiefen Räder «
gleisen durchfurchten Straße von Alboraha , auf
deren hohen Böschungen unullterbrochene Reihen
junger Mädchen zu den ' Tabakfabrlken und
Seidenspinnereien der Stadt strebten .

Der Segen Gotte » breitete sich über die

Flur au » . Hinter den Bäumen und Häusern ,
die den Horizont säumten , stieg wie eine un¬
geheure rote Oblate die Sonne empor , vor
deren waarechten , goldenen Pfeilen man die
Augen schließen mußte . Berge und Stadttürme
waren mit rosigem Schimmer übergossen , die
am Himmel segelnden Wölkchen wurden zu
karmesinrote «« Seidenflocken , und in den Gräben
und Tümpeln schienen feurige Fische zu spielen .

Au » den Hütten Aang da « Kratzen fegender
Reiserbesen und Klirren von Geschirr , alle die
mit der morgendlichen Säuberung verknüpften
Geräusche- Am Uter der Kanäle knieten Frauen ,
neben sich den Wäschekorb ; braune Kaninchen
neckten sich in den Höfen, machten Männchen
und zeigten beim Laufen die helle Blume . Und

hoch oben auf dem Mist , umgeben von seinen
demsttigen Odalisken , stieß der grimmigen
Auge » umherspähende Hahn — ein Sultan von

hitzigem Temperament - — seinen Kampfruf au » .

( Fortsetzung folgt. )
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industric , im Bergball » nd Transportwesen eilte
ungeheure Verminderung der Arbet -
terzahl zu verzeichneit ist . Die Zahl der in
diesen Zweige »» Beschästigten ist von 24,080 . 000 ans
18,842. 000, also um nicht weniger als 11,118 . 000
gesunken. Dieser Rückgang der Beschäftigten führt
aber in Verbindung mit finkendeil Löhnen zur
Verringerung der Konsumfähigkeit und damit zur
Verringerung der Produktion .

Zum Schluffe führte Genosse Kaufmann noch
au « :

Wenn wir die bisherige Rationalisierung - tätig »
kcit beurteilen , so können wir feststrllen , daß dir An¬
sicht unsere « großen BorkänlpserS Karl Marx rich¬
tig ist , daß der Kapitalismus in seiner Entwicklung
in zunehmendem Maße ein Hemmnis für die Ent¬
faltung der Produktionskräfte fein wird . War der
Kapitalismus in der feudalen mittelalterlichen
WirtfchaftSepoche die rationellere Wirtschaftsform ,
so ist er heute außer Stand , die nenauftommenden
Produktionskräfte zu meistern und sie zu ihrer
besten Ausnützung gelangen zu lassen . Damit ist
da « kapitalistische Wirtschaftssystem
selbst in Frage gestellt , das veraltet ist und
nicht mehr das entsprechende Verhältnis zwischen
tz ^wand und Erfolg gewährleistet . Gerade die Be -
schäftigung mit de » RationalisiernngSfragen zeigt ,
wie fich der Kapitalismus immer mehr und
i « ehr in einer Sackgasse festgef . ahren
hat , au « der «S nur einen Ausweg gibt , die
Ncberw ind u n g de « kapitalistischen
Wirtschaftssystem « und seine Ueber -
führung in eine sozialistische Wirt¬
schaft . ( Lebhafter Beifall und Hände -
klatschen . )

Als nächster Punkt der Tagesordnung folgt
das Referat zu dem Thema :

LohuKmpfe und Lohnpolitik .
Genosse Josef Pretsch : Bor allem möchte ich

darauf verweisen , daß die gegenwärtigen wirtschaft -
llchen Verhältnisse — die wir jeweils zu unter -
suchen haben , wenn wir an eine Bewegung schrei¬
ten , um festzustellen , ob er möglich ist, derartige
Aktionen zu führen — günstig sind. Wir haben eine
ziemlich günstige wirtschaftliche Situation hinter
em«, die sich in einer Reihe von Zweigen der

Metallindustrie zur Hochkonjunktur entwickelt hat .
Aber heute müssen wir wohl feststellen , daß die

Hauptkonjunktur überschritten , daß wir in einer An -
zahl von Betrieben noch eine günstigere Beschäfti¬
gung für einige Zeit zu erwarten haben , daß aber
m einzelnen Gruppen sich schon Abschwächungen be¬
merkbar machen > md daß wir in absehbarer Zeit
mit einem ziemlichen Abflauen in unserer Indu¬
strie rechnen müssen .

,E « ist eine bekannte Tatsache , daß in der Tsche¬
choslowakei äußerst niedrige Ahne sind und »nanche
Länder Versuchen schon, sich durch erhöhte Zölle vor
den Auswirkungen dieses sogenannten Lohndurn -
ping « zu schützen. Das internationale Arbeitsamt

hat in einer Statistik einen Uebcrblick über die

Reallöhne in den einzelnen Industriestaaten gege -
ben und da steht die Tschechoflowaket ziemlich weit
hiickm , erst an 14. Stelle . Wir sind also ziemlich
tief eingereiht , ein Beweis , daß der Lebens¬

standard der Arbeiter in der Tschechoflowaket
äußerst ungünstig ist. Aber wir müssen auch
noch andere Ursachen feststellen . Die Tschechoslowa¬
kei hat schon früher unter schweren Krisen gelitten
und neuerding » stehen wir wieder vor einem Zeit¬
abschnitt , wo wir eine Krise zu erwarten haben . ES
ist » mn eine bekannte Tatsache , daß einer der wich¬
tigsten Gründe der Wirtschaftskrisen die man¬
gelnde Konsumfähigkeit der arbei¬
tenden Klasse ist. Ein bedeutender Amerikani¬

scher Industrieller hat bei Beurteilung der deutschen
Verhältnisse erklärt , daß sich die deutschen Unter¬

nehmer , wenn sie die Wirtschaft in Gang bringen
wollen , damit werden absinden müssen , daß sie den
Arbeitern die Löhne erhöhen »rnd ihnen einen

größeren Anteil am Mehrwert , den die
Arbeiter erzeugen , sichern , daß also die A r b e i t e r -

schaft konsumfähig gemacht wird , damit

sie auch die erzeugten Güter kaufen können . Auch
in der Tschechoslowakei haben wir von Unterneh¬
mern «ine solche Aeußernng gehört , die einsehen ,
daß die schwache Situation unserer Industrie sehr
enge mit der mangelnden Konsum¬
kraft der Arbeiterschaft zusannnenhängt . So hat
der deutsche Hauptverbaud der Industrie in einem

feiner Berichte darauf verwiesen , daß eine r ' d e r

Hauptgründe de » mangelnden "thsat¬
ze » in der In du st rie die gesll , . »ächte
Kaufkraft der Bevölkerung ist .

Wir könnten eine ganze Reihe solcher Stimmen

anführen , die un « beweisen , daß die mangelnde
Kaufkraft der Arbeiterschaft die Ent¬

wicklung der Industrie außerordent¬
lich hemmt , und sie z>» Einschränkungen zwingt .
Aber man hat sich nicht zu den notwendigen Schrit¬
ten aufgerafft , um diese » Uebel au » der Welt zu
schaffen . Unsere U»»terneh »ner sind immer falsch
vorgegangen , sie habe » immer versucht , dieses Uebel

durch Verringerung der Produktionskosten
und zwar in erster Linie durch Herabsetzung
der Löhne zu bannen und haben dabei nicht be¬

dacht , daß sie eigentlich den Teufel durch Belzebub
austreiben .

Da müsse»» wik uns klar werden , welche Stel¬

lung wir bei den Lohnverhandlungen einnehmen
müssen , um da » gesteckte Ziel zu erreichen . Wie

ßon im Berichte ausgeführt wurde , habe»» wir fast
erall in de»» Betriebe » Verträge , da » Lohiwer -

hältnis ist auf der ganzen Linie durch Verträge ge¬

sichert , und durch Tarifsätze der einzelnen Katego¬
rien der Arbeiter sind bestimmte Minimallöhne ge¬

sichert . Da dürste , wenn eine Krise kommt und die

Unternehmer glauben , dadurch wieder eine größere
Gewalt in Händen zu bekommen , der Zeitpunkt ein -

IrSten , daß die Unternehmer de»» Versuch , machen
. werden , »licht nur an den Verträgen zu rütteln ,
' sondern daß sie auch an der Art unserer Tarifsätze
reformieren wollen ,

Genosse Pretsch beschäftigte sich dani » sehk
eingehend mit Fragen der Lohnpolitik und berührte
besonder » die Frage der Festsetzung der Akkordlöhne .
Zum Schluffe appellierte er an die Delegierten , die
Organisation zu stärken , um die Voraussetzungen
für eine erfolgreiche Loh»»politik zu ermöglichen .
Der Referent begründete dam » noch kllrz die vorge¬
legte Resolution und deren Annahme er ersticht «,
und schloß unter starkem Beifall sein ausgezeichnetes
Referat .

fritier Berhandlungstag .
Die Debatte

Wer di « beiden Referate der Genosse»» Kauf¬
mann und Pretsch abgeführt . Di « meisten
Redner beschädigten sich mit den Rational ! ' -
sierungSbestrevungen in ihren Betrie¬
ben .

Als erster Detbattenredner sprach
Genosse Herold-Rothau. Er verivieS darauf ,

daß durch die Rationalisiemngsmethodcn im
Eilenwerke Rötha»» sich «in ungeheurer Kranken -
stand ergaben hab «, daß zahlreich « Unfälle vor -
koimnen und daß die Krankenversicherungen nicht
die Mittel haben , um diese Schäden zu beheben .
Er wirft die Fra « auf , was unter bissen Um¬
ständen au » den » Arbeitevnachtvuchs werden soll .

Genosse MooS- Pilsen . Die Unternehmer
ivollen die JnfkakionSgewiime durch die Ration « -
sisierung wieder einfuhren . ES werde » » Akkord¬
arbeiten vergeben , für die der Akkordprei « von
den Wissenschaftlern schon ein Jahr vorher errech¬
net wurde . Arbeiter , die aus Kleinbetriebon kom¬
men , sind bei angestrengtester Arbeit nicht im
Stande , in rationalisiert «»« Betrieben zu arbeiten .
Wenn ein Wkordprei « reklamiert wird , wird von
den Unternehmern statt 10 Le mehr zu zahlen ,
mnneueSStückrm Werte oft von vielen Hun¬
derten Kronen in Auftrag gegeben , um die genaue
Arbeitszeit und den Preis zu ermitteln und diefer
Preis »st dann unabänderlich , das Stuck
aber wird einfach weggeworfen .

Genosse Werner - Graslitz . Auch in die In »
strumentemiidttstrie hat die Rationalisierung Ein -
gang gefunden . Zwar drückt sich da » noch nicht
» n den Löhnen aus , dafür aber IN der ständig
steigenden Arbeitslosigkeit .

Genosse ZtwischÄodenbach hält es für eine
unbedingte Notwendigkeit , daß den Rationolisie -
rungSmcthoden und ihren Auswirkungen nur
durch eine gute Organisation , durch den

Einpuß der Organisation auf die AkkordpreiSbil -
d»»ng und Einfluß auf di « Mifiiahme von Arbei¬
tern begegnet werden kann .

Genosse Derner - Komotau . In der Schwer -
cisenindustric wird rationalisiert , auch ohne Ver¬

besserung der technisthen Einrichtungen . Der
UntevMed gegen frwber und heule ist der , daß
an Steve des rohen Antrcibens ein Aufseher mit

vornehmen Manieren getreten ist , der m» t allen

möglichen Lockmitteln eine gesteigerte Arbeits¬

leistung der Arbeiter zu erzielen bestrebt ist.
Genosse Heger ^Jägcrndovf . Es ist uns allen

klar , daß wir un » gegen den Fortschritt nicht
stellen können . Unsere Ausgabe muß e » fein ,
außer der Mehrproduktion , Verbilligung der Wa¬
ren und einen höheren Lohnanteil zu
erzielen , ym einen Mehrverbrauch zu er¬

möglichen . Die Rationalisierung in den Aestien
Betrieben wirkt sich unangenehmer au » als in

Inland .
An die wertiSNge Bevölkerung .

Die Exekutive des Bundes proleta¬
rischer Freidenker ersuch » uns um Abdruck

nachstehenden Aufrufes :
„ Wie überall tritt auch in der Tischechoflo -

wakifchen Republik die klerikale Reaktion unter
den » Schutze des Kapitalismus immer stärker her¬
vor . A»is dein Rücken des Proletariates wickeln

sich die politischen Geschäfte Mischen dem schwar¬
zen und grüne » Blocke ab . Für eine de »» Groh -
agrvriern günstige Bodenzuteilung erhielten die

Klerikakn den Vertrag mit dem Vati¬

kan , fiir die Zustimmung zn den Hochschutzzöllci»
die Kongrua . Jetzt gerade ist man im Be¬

griffe , die Freiheit der Schule zu opfern ,
damit das agrarische Großkapital die schon lange
ersehnte Vieh - und Hagelversicherung erhält .

Die religiöse »» Uebuugen sollen
wieder ei » geführt werden, - die kon¬

fessionellen Schulen sollen auf Kosten
des Staates vermehrt werden ; in die Schul -

zintitler sollen wieder die religiösen Sym¬
bole konnnen und als Krönung de » ganzen :
Ein Klerikaler soll zum Schulminsster ernannt

werden .

Freiheitlich gesinnte Arbeiter und Arbei¬

terinnen ! Dieses Attentat gegen die Freiheit der

Schul « darf nicht ruhig yiugenourmen werden .

Wir erhebe »» jetzt »nehr als je unsere alte »» For¬
derungen nach der

Trennung von Staat und Kirche und der

Schul « von der Kirch«.
Als sofortig « Antwort aber auf diese neuer¬

liche klerikale Provokation »ruß erfolgen :
Die Abmeldung sämtlicher proletarischen
Kinder vom Religionsunterricht «, der Mas -

stnauStrttt aus der Kirche.
Hiezu fordern wir olle klasserkbewußte»» Arbeiter

a»»f. " ,

Was ein Kommunist alles

prophezeien könnt

Anläßlich der Tagung des Internationalen
Metallarbeitevverbandes in Bodenbach ist im

Reichenberger „Vorwärts " ' ei »» Artikel erschienen ,
in. dem folgendermaßen prophezeit wird :

den großen . Der erste Schritt in klein «, » Betrie «
' ben zur Rationälisiemng ist die Herabsetzung
der Löhn «, u» »d cs entsteht die Frage , ob e « sich
lohnt , diese Kleinbetriebe auf Kosten der Arbeiter

zu erhalten .
Genosse LorenzÄothau . Der Ausbau und

die Stärkung der Organssation ist das beste Mit¬

tel , um den schädlichen Auswirkungen der Rati -

onakisiemng entgegenwiriken zu können .

Genosse MS« kl - Neudek . Es wurden auch
Mißgriffe mit der Rationalisierung gemacht und
die Firn,en suche»» dann ihren Schaven auf Koste »»
der Löhne zu beheben. Leider wird der Abwehr -
kampf der Arbeiter « gen solch « Versuch « durch
di « Kommunisten äußerst erschwert .

Genosse Lorenz - Eger bespracht di « Rationa¬

lisierung in der Fahrradindustrie und erhebt die

Forderung , daß die Löl ) »e der Frauen jenen der
Männer anzugleichen sind .

Genoss « G ö s ch k a - Bodenbach hält es für
unerläßlich , auf die strcnchte Einhaltung de « Acht -
stundentagcs zu sehe»». Er fordert für höhere Ar¬

beitsleistung höhere Lohne , Aufbesserung
der niedrigen LohnAasscn und durch die Gesetz¬
gebung Vorkehrungen gegen die schädlicher » Aus¬

wirkungen der Rationalisierung , vor allem aber
eine Verbesserung des Betriebs « » s -
fch üflegc se tzc S.

Genosse Uhmann- Teplih : Es gibt auch Be¬
trieb «, in denen di « Rationalisierung kein « Frage
der Konkurrenz ist, sondern «in « ausschließ¬
lich solche de « Prof - ite s. Durch die mecha¬
nische Kohlvnbeförderung beim Elektrizitätswerk
»n T c pl i h sind nicht weniger als 24 Arbeiter

beschäftlgu »»gslos geworden . Er fordert vor
allem die Beseitigung der Akkordarbeit .

Genosse Htlle - Reichenbevg: Die Rationalisie¬
rung bedingt eine echote Konsumkraft der Ar¬
beiter und diese setzt eine Erhöhung der Löhne
voraus . Die Organisation benötigt aber auch
dringend einen große »» Stab geschulter , den heuti¬
gen Verhältnisse angepaßter BertvauenÄeute .

Genosse Jelinek - Trautenau verlangt die

Glcichstclluiig der in anderen Branche »» boschäf -
ttgten Berufskollegen in der Entlohnung wie in
den Metallbe trieben .

Genosse Pekarek - Bodenbach bespricht da «

arge Mißverhältnis zwischen der Akkordleistuug
» nd dm » Akkordlohn . Mährend die Leistung ein

Mehr vor » 30 Prozent ausweist , beträgt der Mehr -
' lohn 10 bi « höchste »« 15 Prozent .

Genosse Brärrer - Aussig . findet es an der Zeit ,
daß der Rationalisierum » in den Betrieben die

Rationalisierung in der Familie folgt . Er meinte
damit , daß eine allzu großer Kinderseaen in den

Proletarierfamilien eine der Ursachen der niedri¬

gen Löhne sind. ( Heiterkeit . )
Die Genossen Moh - Warnsdorf und John -

Bcbeikbach spreche, » über die Hvmnrmtgeu , die sich
durch die ungefchicktr Taktik , durch die bowußw
Schädigung der Organisation durch die Komm » ,

nisten ergeben und halten cs für notwendig , sich
mit den Konmlunistcn überhaupt nicht mehr zu
beschäftigen und di « eigenen Wege zu gehen .

Damit »var die Debatte beschlossen . Genosse
Kaufmann brach die Verhandlung «»» ab und

Hud die Delegierten zu einem Ausflug nach
Herrnkvetschen ein .

Wie Fortsetzung de « Berichtes folgt in der

morgigen Nummer . )

Ala Mitglieder des Komotauer Berbaude «
wollen wir uns schon vor dem BerbandStag dar¬
über klar sei»», daß diese so wichtige Tagm » g nicht
halte » wird , wa « sie verspricht und »oa « wir von

ihr fordern . Auf diesem BerbandStag »verde »

Kaufmann , Pietsch , Heeger und Genosscn die

alte , von ihne>» eingeschlagene Politik , ihre Politik
der Verbindung und Verständigung mit dem

Kapital fortsetzen . "

Der gescheite Verfasser des Artikels weiß also
>»icht nur eine »» Tag vor Eröffnung des Verbands¬

tages , wie e « dort zugehen wird , sondern er »voiß
sogar, daß Genosse Pietsch seine alte Politik fort¬
setzen wii « . Leider »st dies den » Genossen Pietsch
nicht mehr möglich , denn er ist am 12 . August
1926 gestorben . ES zeigt sich wieder , wie wenig
Wissen daz»l gehört , Artikel für de »» Reichenberger
„ Vorwärts " zn schreiben.

Der Budgetausschuß d« r böhmische » Lande « .

Vertretung »var gestern den ganze »» Tag über

versammelt . Gegenstand der Beratungen tvaren
über 150 Anträge , die von de»» einzelnen politi¬
schen Parteie »» beziehungsweise Mitglieder »» der

Landesvertretung eingebracht wurden und finan¬
ziellen Charakter haben . In die Debatte griffen
wiederholt unsere Genosse»» Fischer , Grund
und Dr . Strauß ein , welche die von unserer
Partei eingebrachten Anträge begründeten und

auch zu den vo>» den andere » » Parteien vorge -
lcgten Anträge » Stellung nähme »». Der Budget¬
ausschuß kam überein , daß über alle Anträge nur

grundsätzlich beschlossen werden könne und daß
uber *eventuelle Erhöhungen einzelner Posten in »

Budget bezlehmwSweise Ersparungen ziffernmä -
ßig erst bet der Beratung des Budgets für 1930
— diese Beratung wird vorn Budgetausschuß ge¬
meinsam mit den » Landesausschuß durchgcführt
» verden - — Beschluß gefaßt werden könne . Cs ist
anzunehmen , daß insbesondere die Ausgaben für
Zwecke der sozialen Fürsorge und des Gesund¬
heitswesens ein « gewisse Erhöhung erfahre »» wer¬
den . Hervorheben wollen w« r nur noch aus ben

Verhandlungen , daß Genosse Grund in schar-

1er
Weise gegen ein Rundschreiben des Landes -

chulratS Stellung nahm , durch »vclchcs die Schü -
eranzahl , bei der eine Klasse geteilt werden

könne , wieder wie in » Vorjahr m» t 71 festgesetzt
tverden solle. Dies widerspreche der Auffassung

Bom Reichsarbeilertag .
Die Sitzung des Hauptausschufies ,

di « am Samstag , den 2V. Juni , im Bolkshauv st »

Aussig tagte , war von 80 Genossen n. Genossin « »
besucht. Dt « Sitzung beschäftigte fich mit vielen

Stnplheiten und Vorarbeiten zum Reichsarbeiter ,
tag und legt « endgültig dessen Programm fest. Wir

» verde » über diese Beschlüsse nach berichten .

Festspiettonferenz .
Sm 29 . Juni voru»ittagS fand in Aussig «ine

Festspielkonferenz statt , an der Vertreter jener
Kreis «, Bezirk « und verbände teilnahmen , welche
die Durchführung de « Festspieles übernommen

haben . Bei dieser Konferenz gab Genoss « S l ama ,
Wien , der Autor de « Festspieles , in längeren
Ausführungen klare Regieanweisungen , so daß die

Festspielleiter in den Kressen « nd Bezirken sofort
mit den Probe » einsetzen können . An jene Genos¬
sen und Genossinnen , die mitznwirken beabsichti¬
gen , bi « jetzt aber die Anmeldungen noch nicht vor¬

genommen haben , ergeht die Aufforderung , dies

sofort nachzuholen .

der gesamten Landesvertretung , welche einstim¬
mig ihrer Meinung seinerzeit dahin Ausdruck ge¬
geben hat , daß die HöchstschÜlerzahl in einer
Klasse herabgesetzt » verden müsse.

Schulzwang für die Bürgerschule . Da » neue

Sprengelbürgerschulgesetz wird mit 1. Jänner
1930 in Wirksamkeit treten . Donrit »nüssen die

Kinder der letzten drei Schuljahre in jeder Ge¬

meinde , die in einen » Umkreise von fünf Kilome -

lern vom Sitze der Bürgerschule entfernt ist ,
pflichtgemäß die Bürgerschule besuchen . Die Bür -

gersch»»lbildu »»g tvird durch dieses Gesetz Gemein¬

gut der breiten Volksschichten . Eltern , die bürger¬
schulpflichtige Kinder haben , werden gut hin , ihre
Kinder bereits im ko » n» n«» »den Schuljahre zur
Bürgerschule zu schicken, dainit sie in ihrer Schul -
bildung gegenüber den kommenden Generationen

nicht zurückstehen und in Ber »rf und Erwerb kei¬

nen Schade »» erleiden . Bei «»»tsprecheildem Alter

ist es begabte » Schülern auch möglich, sofort in
die zweite Klasse ausgenommen zu werden .

Jodok Fink gestorben .
Wien , 2. Jul ». Altvizekanzler Rationalrat

Dr . Jodok Fink ist gestern un » 9 Uhr abends an
Lungenlähmung verschieden . Jodok Fink stammte
aus einen » alten allemannischen Baucrugcschlcch »
und wurde 1853 in Andelsbuch ( Vorarlberg ) ge¬
boren . Er studierte eine Zeit lang am Gymna¬
sium zu Briren , und widmete sich dann der Land -
wirtschast . Er »v»»rde mit 25 Jahren in bett Ge -
meindeausschuß von Andelsbuch gewählt , wurde
später Gemeindevorsteher , kam 1890 in ben
Vorarlberger Landtag und wurde 1896 Mitglied
des Landesausfchusse«. Seit 1897 gehörte er zu «
nächst als „Wilder " , später al « Mitglied der
christlichsozialen Partei , deren Obmann - Stellver -
freier er 1917 wurde , der Reichs - bczw . Bundes¬
vertretung an . Im Oktober 1918 wählte ihn die

provisorische Nationalversammlimg zum Präsi «
deute u Deutschösterreichs, von welchem Anrt er
schon nach einigen Tagen zurücktrat . 1919 wurde
Fink Vizekanzler im Kabinett Dr . Renner , mit
dem er am 15 . Juni 1920 demissionierte . —

Fink gehörte zu den » bäuerliche » und bis zu einem
gewissen Grade demokratischen Flügel der Chrlst -
lichsozialen , was sich nach dem Umstürze zeigte ,
als er mit Prälat Hauser und einigen anderen
dahin wirkte , daß die christlichsoziale Partei mit
der monarchistischen Tradition brach und am
Aufbau der Republik mitarbeitelc . Seit mit dem
Kabinet Seipel die reaktionäre , mehr und »nehr
dem Faseismus zugewandte großbürgerliche Klas «
fe»»pol»tik der Christlichsozlalen begann , trat Fink
in den Hintergrund . Er zählte oyn « Zweifel z»t
de » sympathischeren Gegnern unter den österrei¬
chischen Christlichsozialen .

Flnanrskandal in USA .
Reto Aork , 2. Juli . Biele in den Netv Dor -

ker . Kreisen kursierende Gerüchte deuten darauf
hin , daß im Zusammenhang mit der vor Kurzen »
erfolgten Eihöhung der amerikanischen Getreide¬
zollsätze « in neuer Finanzflandal hervortreten
werde . Eine Roche Großindustrieller
wird beschuldigt , a n e i n i g e Abgeordnete
große Summen gezahlt zu haben , um»
von Ihne », die Dotierung der ProhibitionAzölle zu
erlangen . Die Jnduistriellen gebe »» zu , daß sie
große Geldbeträge für verschiedene Kaffen be¬
zahlten , doch seien diese Betrage zur Honorierung
vo »i Sachverständigen bestimmt gewesen ,
die die Fähigkeit besitzen , die These der Prohibiti¬
onszölle vor dem Kongreß zu verteidigen . U. a .
wird behauptet , daß die mnadifchen Holzhändler
300 . 000 Dollars sandten , um eine Erhöhung des
Zolles auf Holz zu verhindern . Auch die ameri¬
kanischen Holichändlcr sollen zirka 100 . 000 Dol¬
lars aufgewandt haben , » im eine Zollerhöhung
durchzusthen , was chnen auch gelungen ist . Die
neuen Zölle auf eingäführte « Holz solle »» den ame¬
rikanischen HolghSMern gegen 3 Millionen jähr¬
lich einbringen .
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Unser neuer Roman .

Wir fcflhttten heute mit dein Mdruck eines

neuen Romana , der unsere Leser in spanisch cs

Land und Leben führt .

Vie Huerta
von Blaseo Ibanez .

dem bedeutendsten unter den zeitgenössischen spa¬
nischen Schriftstellern , ist ein glanzend geschrie¬
benes , scclcnspannendcs , wahrhaft dichterisches
Buch . Die „ Huerta " Valencias ( zu deutsch eigent¬
lich „ Garten " ) , Ist das fruchtbare ebene spanische
Land , der an Stinunungen und Farben seltsame
Hintergrund zu einem Stück kämpferischen Lebens ,
das uns der Autor mit tiefe « Keimtnis von Land

und Leuten schildert . Das Urnatürliche des Ge -

schehenS , das hier ausgezeichnet ist, wird unsere
Leser und Leserinnen sicherlich in seinen Bann

ziehet ».

MeiGSarvetterta « in KariSvad .

Wesibiihmens mächtige Arbeiterbewegung rüstet zum Empfang . — Ausschnitt au »

dem Festzug beim Kreisfest 1928 .
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Tagesneuiskeite «.
Vas elfte Todesopfer von Preßburg .

Prehburg , 2. Juli . Durch den heute abends

eingetretvnen Tod . der 15jährigen Anna Pa .
zilnä ans Ratzcrsdorf hat sich die Zahl der

Todesopfer ' der Explosiv » in der Gununlfabrik
Dr . HorneS auf 11 erhöht . Tas ■Begräbnis der

drei während des Samstages und Sonntages
verstorbenen Opfer findet Mittwoch um 18 Uhr
statt .

Der bellende Soldat .

Olmiih , 2. Juli . Gestern spät nacht « hielt
ein Wachmann beim Rathaus « einen barfntzigen
Soldaten an , der angemachten Kalk ver¬

zehrte . Auf eine Frage nach seinem Tun

bellte der Soldat de » Wachmann an und biß
ihn in den Bluscnärmel . Bei den » Kampf
mit dem Wachmann ivurde das Fatz mit dein

Kalk umgcworfcii . in das sich der Soldat wie ein

Hund verkroch . Es mutzten sechs Wachleute her¬
beigerufen werden , die den Mann überwältigten
und auf die Wachstube brachten, ' wo ihm die

Zwangsjacke angelegt wurde . Es wurde fest -
' gestellt , dah cs sich um den Soldaten des sechsten

j Infanterieregimentes Rudolf Ryöka aus

Schönau bei Friede ! haitdelt , bei den » die Aerzte
eine Geistesstörung konstatierten , die sich
darin zeigt , daß sich der Soldat als

Hund betrachtet . RYSka wurde im Divi -

stonsspitale isoliert , da es nicht ausgeschlossen ist ,
datz er an H n n d s w u t leidet . Gr kann nicht
sprechen und bellt nur .

Mefenbrand lm Königsberger Hafen .
Königsberg , 2. Irrst . Das Königsberger

Speicherviertel an » Pregel wurde in der Nacht
zum » Dienstag von elnem Grotzfencr hcinrgefucht .
Die Feucrwchr fand bei ihren » Eintreffen vier

Speicher lichterloh brennend vor . Die «»»grenzen¬
de »» Speichersomplexe sind nur durch schmale Gas¬
se»» von einander getrennt , sodaß ein Grotzfeuer
eine erhebliche Gefahr für die angrenzenden Spei¬
cher bsdeutetc . Die geeilte Königsberger Feiler¬
wehr war aufgeboten . Einige Bereitschaften der

Schutzpolizei eilten herbei m « die Reichswehr ent -

fandte einen Tmpp Pionier « zur .Ulftleistung.
Dem Ricscnfeuer wurde von allen Nübenspeichern
und Gasse »r mit einer Unmenge ' Schlauchleitungen
aus den Leib gerückt . Jedoch mit einer ungeheu¬
eren Schnelligkeit fressen sich die Flammen durch
alle vier Speicher hindurch und zünden auch den

an Ende deS Komplexes liegenden siebenstöckige»»
Maschinen ' pcicher .

Trotz « er fvühen Morgenstunde halte sich « in «

große Menschenmenge angcfanimelt . Ein Teil

des Giebels des einen Speichers stürzte ein und

verletzt « einen Wachtmeister der Schutzpolizei
. schwer, der bewußtlos in das städtische Kranken¬

haus eingeliefert ivurde . — Noch angestrengter
dreistündiger LSscharibeit kann um halb 5 Uhr
das Feuer gelöscht werden .

Der durch diesen Riesenbrand angcrichtete
Schaden dürst « recht beträchtlich fein . In den

Speichern lagerten Futtermittel u» » d Getreide .

Bier FachwerkSfpeicher sind vollkommen ausge¬
brannt . Bei den Löscharbeiten erlitten eine An -

zahl Feuerwehrleute leichtere Verletzungen ■ an

Händen und Füßen .

Sin PoUzelhaupImmm als Kinder «
schllnder .

Schon seit Wochen waren in Marburg
Gerüchte verbreitet , daß der 50jährige Polizei -
hauptniann Franz T i n t a , ein wegen seiner
Schroffheit und Strenge gefürchteter Beamter ,
. schwere sittliche Verfehlungen begangen habe .
Zwei neunjährige Mädchen a>»s Arbeiterfamilien
hatte »» ihren Eltern erzählt , daß Tinta sie »u »d

viele ihrer Mitschülerinnei » in seine Villa an »

Ufer der Drau gelockt und dort n»ißbra »»cht habe .
Die Eltern erstatteten sofort die Anzeige , doch
wurde der Polizeibeamte nichtver¬
haftet . Er scheint vielmehr gewarnt worden

?r sein , da er plötzlich aus Marburg ver -

ch wau d. Jetzt erst leitete die Polizei eine Un¬

tersuchung ein und eS stellte sich heraus , daß
' Tinta ganze Schulklassen in seine Villa eingeladen
die Kinder dort mit Bonbons , Kuchen und Alko¬

hol bewirtet und sich dann an ihnen vergange » »
hatte . Der Polizeihanptmann trieb sein Unwesen

MSschlietzlich in den Schulen der Arbeiter¬

viertel , da er bei den Kindern arnier Elter »»

durch sei » Versprechen , ihn «»» Süssigkeiten und

schone Sachen zu schenken , sein Ziel leichter er¬

reichte .
Mehr als zwanzig Mädchen im

Alter zwischen neun und dreizehn
Jahren hat Tinta geschändet . Mehrere
Kinder wurde » » von den » Wüstling mit einer

Gelchl eck tskrankheit angesteckt . Ein elf¬
jähriges Mädchen liegt schwer » rank in » Spital
danieder .

Es hieß , Tinta sei nach Triest geflohen , wo

fein « Familie »nehrere Häuser besitzt , und von
dort nach Italien gereist . Die Staatsanivaltschast
in Marburg hat gegen den Flüchtigen eine »» Steck¬

brief erlassen .
■ Gestern fanden nun zwei Hirten auf dem

Mellingerberg bei Marburg im Dickicht einen
Mann a»» einen » Baume erhängt auf . ,Die Leiche
dürfte , schon mehrere Tage dort gehängt fein, da

sie bereits stark verwest und das Antlitz des To¬

te »» von Kräh «»» und Raben stark angefressen ist.
Eine GerichtSkommifsivn stellte fest, daß der Er -

p hängte der gesuchte Polizeihauptmann ist . Es
scheint , dah er für die beabsichtigte Flucht keine

- Zeit mehr gefunden hat . Sv richtet « er sich ' seihst.

Katastrophaler Wolkenbruch ln
Bosnien .

Sarajevo , 2. Juli . Gestern abend entlud

sich über den Dörftrn Ncmilo , Brandnk und

Orahovica in NordostboSnien ei »» Wolkenbruch ,
der von Hagelschlog begleitet war - Der Hagel
hat die gesamte Ernte vernichtet . Die

sofort anschwellende BoSna riß elsPerso » » en
und zahlreiches Vieh mit sich fort . Bisher wur¬
den zwei Leichen geborgen . Dian nimmt an , daß
auch die übrigen von der BoSna fortgeschwemm -
ten Personen u n » S Leben ge k o n» m c n sind.
Der Sachschaden ist sehr bedeutend .

Zum Ableben des Genosien Otto Taussik er -

suchen die in der gemeinsame »» Landesze »»trale
vereinigten Anaestellte »»verbande alle Kollegen ,
denen es möglich ist , sich an dem Mittwoch nm

drei Uhr nachmittags an » israelitischen Friedhof
in Straschnih siattfindende »» Begräbnisse zu be¬

teiligen . Genosse Otto Taussik hat sich als Vize -
Präsident der allgemeinen Pensionsanstalt , als

freier Gewerkschaftler und mustergültiger Partei ,
genösse Verdienste erworben , die ihm ein dauern¬

de « Denkmal in der gesamten Beweg »»»»g sichern .
Auch wird uns mitgeteilt , datz in der gester»» von

uns gebrachten Parte ein peinlicher Fehler unter¬

laufen ist . ES wurde nämlich der Titel des E i u -

heitsverbandes der Angestellten , Prag 1I „

JungmannovL 29 , der dem tschechoflowaktfchen
Gewerkschaftsbunde angehörigen Brudervereini -

gnng ausgelassen , und dadurch die ebenfalls die¬

sem Verbände angehörigen Fachgruppen nicht klar

zum Ausdruck gebracht . Es handelt sich um einen

Satzfehler , an dein die Druckerei Schtlld
tragt .

Explodierender Blindgänger . In der Ort¬

schaft W i e l i ck bei Kowel fanden emige Bauern

» m Feld eine Granate , die jedenfalls noch aus

dem Weltkrieg stammte . Die Bauern brachte »»
d»»rch ungeschickte Manipulativ »» die Granate zur

Explosion , wobei drei Ba » » ern de»» Tod fanden .
Bier erlitten schwere Verletzungen .

Opfer der Berge . Der 29jährige Ka»»ftna »»it
Karl Steiner und die 24 Jahre alte Trudl

Kleinknecht , beide aus Stuttgart , die als

Kurgäste in Hittisau im Bregenzer Wald weilten ,
unternahmen am 28 . Jnni eine Bergfahrt aus
den Hohen Hederich , u » n Alpenrosen zu pflücken.
Da sie am folgenden Tage nicht zurückgckkehrt wa¬

ren , würbe eine Streiftrng unternommen , bei der

die beiben abgestürzt tot aufgeftmden wur¬

den . Nach de »» erlittenen Verletzungen dürste »»
beibe sofort tot getvese »» sein .

Das Kind als Bettler vermietet . Aus New

Aork wird gemeldet : David Bernstein , der

seine »» sechsjährigen Sohn einem alte »» Neger ver -

inicteie , der ihn als Krüppel zur Straßenbeitele »
benützte , wurde zu drei Jahre »» Kerker verurteilt .

Heuschrecken . Wie „ Petit Parisicn " au » Ajac¬
cio meldet , ist die SiiLIBft « von Korsika von Heu -

fchreckewschwärmen heimgesucht tvorben , die di « Ba » m» -

bestände , Weingärten und Pflanzu »»gen verheert
haben .

Mit dem Auto in ein « Marschkolonne . Aus
K a 11 o w i tz wird gemeldet : Bei Lublinice fuhr
ein Auto in ein « marschierende Soldatenabtei -

lnng hinein . Ein Soldat wurde « « tötet ,
zwei schwer t »nd zahlreiche leicht ver¬

letzt . Der Urheber des Ungl»»cks flüchtete
mit bem Auto .

Kriminalbeamte als Universitätslehrer . Im
Hinblick auf die stets zunehnienden Verbreche», in

Chicago wie in den Bereinigten Staaten von
Nordamerika überhaupt , den «»» »na »» mit alle »»

bisher zur Verfügung stehenden Mitteln nicht
n»ehr zu begegne»» vermag , hat » na » den Beschluß
gefaßt, das Wese»» der Kriminalistik und die An¬

forderungen » die das heutige Lebe » » an ben Beruf
des Kriminalbeamte » » stellt , zum Gegenstand be¬
sonderer Vorlesungen ar » der Universität
Chicago zu machen . Diese Borlesilngen sollen
nicht von Professoren , sorrdern von praktische »»
Kriminalbeamte » » gehalte »» tverden , die den Stu¬
denten eine eingehende Kenntnis aller Maßnah¬
men vermitteln , die von der Kriininalpolizei bei
der Entdeckung von Verbrechen und Verbrechern
angewandt z»» werden Pflegen und die bisher aüs -

schlietzlich nur den mit ihrer Durchführung be -
trcnlien Polizeiorganen bekannt »varen . Ans de»»

Kreisen der auf diese Weise vorgebildeten Müden -
ten sollen dan >» nicht nur der Rechtswissenschaft ,
sondern vor . allem der Kriminalpolizei gründlich
durchgebildete »reu « Mitglieder zugefuhrt tverden .
Wie ausgedehnt diese Knvse gedacht sind , zu der «»»

Leitung der Polizeichef der Stadt Berkeley in

Kalifornien berufen worden ist , geht schon dara »» S

hervor , daß zum Studium der wichtigsten Spezial¬
gebiete « in Zeitraum von zwei Jahre »» vorgesehen
ut , während das Studinin der gesamten Materie

sich auf vier Jahre erstrecken tvird . Der St »»dent ,
der der » ganzen Kursus durchmachen will , hat
folgende Fächer zu studieren : Chemie , vor allem

Chemie der G»stc , Kriminalogic , Soziologie,
Psychologie , Physiologie und Anthropologie . So¬

bald er sich diese theoretischen Kenntnisse « rwor -
be»r hat , kommt dann als wesentlichste Ausgabe
hinzu , ihre praktische Anivendung auf die Erfor -
schung von Verbrechen »» nd Verbrechern kennen zu
lernen und . sich anzueignen .

Reaktionäres aus Holland . Zwei sozial «
demokratische Propaganda - Autos
aus Althen am Rhein , die u. a. einige Mit¬

glieder eines ArbeiteraesangvereinS mit sich führ¬
ten , wnrden in der Gemeinde Bodegraven von

einen » Trupp autireaktionärer Bauer » überfallen .
Die zu den Mitglieder »» des Gesangvereins gehö¬
renden Frauen w»»rde »» geirrte »» und geschlagen ;
außerdem versuchte mm » ihnen die Kleider von »
Leibe zu reißen . Auch verschiedene Männer er¬
litte »» leichtere Verletzungen . Von den AntoS wur¬
den die roten Fahnen heruntergeriffen »» nd in
Brand gesteckt. Die Ortspolizei sah de » n Ueber -

fall untätig zu .
Sin Flugzeug , das senkrecht aus - und nieder¬

steigt , Auf dem Flugfeld von Getafe bei Madrid

führte der Flugzeugkonstrukteur Lacierva ein

ne »»eS Modell deS „ Auto - Giro - Apparats " vor ,
daS für den Aufstieg nur »»och wenige Meter

Anlauf benötigt . Zeitweilig blieb das Flugzeug
regungslos über den Köpfe »» der zur Besichti¬
gung eingeladenen Flieger und Sachverständigen
in der Schwebe , während Lacierva sich auf dem

Führersitz hiuauslchnte und mit den Zuschauern
unterhielt . Die Landu »»g . erfolgte vollkommen

senkrecht und der Apparat blieb unmittelbar

nach der Lm»d»rng bewegungslos stehen . Lacierva

erklärte , er »verdc »»»»stände sein , mit den » Flug¬
zeug auf den « Dach eines kleinen HauseS zu
lanoen .

Triumph der Sittlichkeit . Die holländische
Stadt Zutphen gehört ztveifcllos zu den

ke»»schcsten Punkten der Erde . Da der Stadtrat
von Zutphen erkan »»t hat , datz nichts der Sitt¬

lichkeit unzuträglicher ist als das Beisan »»ncnsein
Voi » Personen verschiedenen Geschlechts , nament -

l. ich in verdunkelten Räumen , hat er verordnet ,

daß im Zutphcner K i » » o wie in einer Moschee
Männer und Frauen getrennt sitze »»
müssen . Bor kurzem veranstaltete die städtische
Polizei überraschend eine Revisim » in » Kino , um
zu kontrollieren , ob die Vorschrift eingehalten
werde . Ein schreckliches Bild bot sich den Be¬
amten dar : in einer Reihe faße »» ein Mann und
eine Frau nebeneinander . Die beiden wiesen
zwar nach , daß sie rechtmäßig miteinander ver¬
heiratet waren . Aber das ist natürlich keine
Entschuldigung . Der Stadtrat verfügte die
Schließung deS Kinos !

Druckfehlerberichttgung . I », unserem gestri -
gen Feuilleton : „ Humanisten an die
Fronte befindet sich ein siunstörcnder Druck¬
fehler . Es sollte ( Seite 4, Spalte 8, Zeile 8 voi »
oben) nicht heitzen „ in dem an sich wahrscheinlich
nicht außergewöhnlichen humanen
Gefängnis von Lettmeritz " , sondern selbstver¬
ständlich „ in dem an sich wahrscheinlich nicht
außergewöhnlich , inhumanen Ge¬
fängnis von Lcitmeritz ".

Das zwanzigste Kind . Wie ans Linz gemeldet
wirb , Ist in der dortige »» Frauenklinik die FleischhauerS -
gattin Maria O b e r m a y r nach der Entbindung d- s
zwanzigsten Kindes an Bauchfellentzündung im 48.
Lebensjahr gestorben . Elf Kinder , von denen das
älteste . 21 Jahre zählt , sind am Leben, auch daS neu¬
geborene Kind lebt ,

'

Leb « « und Sterbe « eines Hochstaplers . Der

berüchtigte belgische Hochstapler Otto Stephane
alias Otto , de Beney hat in draniatischer Weise
seinem Leben ein Ende gemacht . Er mietete , von
einer Fra »» begleitet , ein Zimmer im dritte »» Stock
eines kleinen Brüsseler Absteigehotels . Bald darauf
sah man ihn , vollständig nackt , einen Frauenschuh
in der Hand , aufgeregt debattieren . Einen Augm -
blick später stürzte er vom Fenster in bet » Hof hinab ,
wo er mit zerschmettertem Schädel liegen
blieb . Er starb im Krankenhau - ; seine Begleiterin
hatte inzwischen da » Weite gesucht . Bei der Durch¬

suchung de » HoielzintmerS fand ma» » eine größer «
Menge Kuka in . Daraus schließt ma»», daß der

Hochstapler ' sich in » Kokainrausch getötet hat . Otto
de Beney ist 80 Jahre alt geworden . Er hatte oft
und viel von sich reden gemacht . In Lüttich geboren ,
von etwa » dunkler Herkunft , gab er sich von Jugend
an alS einen unehelichen Sohn des belgi¬
schen Königs Leopold II . au ». Als Kriegs¬
freiwilliger erhielt er verschiedene Tapferkeitsmedail¬
le»». Nach dem Krieg begann seine eigentliche Lauf¬
bahn als Hochstapler in verschiedenen Ländern

Europas . Wiederholt schloß er Bekanntschaft mit den

Kriminglgerichten und dcn Gefängnissen . Berühmt
wurde er durch den Streich,den er den alliier¬
ten BesatznngSb « Hörden in » Rheinland «
spielte . Er gab sich dort für den außerordentlichen
Gesandte » deS belgischen Königs aus und überreicht «
in Koblenz dem amerikanischen Oberbefehlshaber
General Alle » vor versammelten Offizieren und

Mannschaften ii » feierlicher Haltung eine Dekora¬
tion . Am Abend desselben Tages wurde zu sei¬
nen Ehren von dcn Besatzungsbehörde » ein

großer Ball veranstaltet . Otto de Beney hatte
auch gewiss : literarische Ambitionen . Erst vor weni¬

ge»» Tagen erschien seine Selbstbiographie , die in
den Schaufenstern aller Brüsseler Buchhandlungen
zu finde »» ist.

Dresden - Reise . Der Reichsauischuß des Touristen¬
vereines „ Die Naturfreunde " veranstaltet am Diens¬

tag , den S. Augusts «ine Exkursion nach Dresden .

Besichtigt werden : Die Werkstätten der Berkehrs -
Aktien - Gesellschaft des Freistaates Sachsen , die

Stratzenbahnhöfe , Werkstätten und Kraftwerk sowie
der Zoologische Garten . Di « Reisekosten betragen
KB 70 . — für organisierte Teilnehmer . In die Reise¬
kosten sind etnbezogen : Bahnfahrt Bodenbach —
Dresden und zurück , Paßgebühren , Einlaßkarte in
den Zoo, BerbindungSfahrten , Besichtigungen ,
Stadtfiihrnng so auch Trinkgelder und Mittagstisch .
Ans eigenen Mitteln sind zu bestreiten : Bahnfahrt
von der Heimatsstation nach Bodenbach und zurück
sowie Getränke . Näheres in » Prospett , das durch die

Geschäftsstelle des Tonristenvereines „ Die Natur¬

freunde " , Aussig , Marktplatz 11, angefordert werde »«
kann .

Die persischen Kronjuwelcn . In Teherai » läßt
Schah Riza Pehlewi zur Zett d»»rch Sachverständige
einer Pariser Firma Inventur unter dm Kron -
jnwclcn seiner Vorgänger vornehmen . Die von dm
früheren persischen Herrschern zusammengerassten
Schätze sind so groß an Zahl und so ries «»«haft an
Wert , daß cs monatelanger mühsamer Arbeit be¬
dürfte , um die Bestände nur einigermaßen zn über¬
sehen. Die Abschätzung wird noch einige Zett danern .
Neben zahllosen R» » binen und . Halbedelsteinen sind
allein 8 Kilogramm echter Sniaragde und 15 Kilo¬
gramm der seltensten Perlen festgestelli worden .
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- er deutsche Tondichter Gluck und
das Prager Radioiournal .

Da - Prager Radiojournal
( deutsche Ausgabe ) bringt in der Nummer 1
des fünften Jahrganges ( voin LS. Juni ) « inen
größeren Artikel über den deutsch « nTon -
dichter Christoph Willibald Gluck .
Im Untertitel des Aufsatzes wird der Zweck ange¬
geben : „ Zum SSV . Geburtstag des großen
Komponisten , der von ollen Sendern begangen
wird " ,Abgesehen davon , daß dieser Aufsatz nicht
nur im Titel und Untertitel , sondern überhaupt
geflissentlich di « Bezeichnung Gluck » al » deutschen
Tondichter » vermeidet , und abgesehen von den
vielen stilistischem und grammatikalischen Perge -
walttgungen der deutschen Sprache , di « er «nt -
halt , bedeutet er hauptsächlich eine arge Blamage
sür daS Prager Radiojonrnal und sein « Verant¬
wortlichen musikliterarischen Mitarbeiter in meri .
torischer Hinsicht . Der 850 . Geburtstag Glucks
wird nämlich « m im Jahr « 1864 zu begehen sein .
Trotzdem der Artikel des Radiojournal die rich¬
tigen Geburtsdaten Glucks anführt (2. Juli 1714 ) ,
ist neben der Zweckangab « im Untertitel „ Zum
250 . Geburtstage " auch im ersten Satze des Ar¬
tikels klar ünd deutlich ausgesprochen , daß „ es
sich am 2. Juli zum 250 . Male jährt , daß der

Soße
Neuformer und Schöpfer der modernen

per Christoph Willibald Ritter von Gluck das
Licht der Welt erblickte . " Es handelt sich aber in
Wirklichkeit um den 215 . Geburtstag , den zu
feiern keine Bevanlaflung ist .

Auf noch zwei grobe Fehler dieses
Gluck - Arttkels sei hingewiefen . Erstlich wird unter
Berufung auf das angebliche Zeugnis einiger
Forscher versucht , aus Glucks Nam « die sla¬
wisch « Abstammung de » deutschen Tondich¬
ter » zu konstruieren , indem die Ableitung des
Namen » Gluck von dem tschechischen Worte kluk
( Knabe ) in » Treffen geführt wird . Dieser Ver¬
such ist ebenso alt wie unhaltbar und hat schon
Goethe Anlaß gegeben , in « inenr Briefe an Her¬
der sich zu äußern , „ daß man an » Namen nicht
deuteln solle . " Tatsache ist , daß einer der Bor -
fahrrn Glucks , sein Urgroßvater Melchior Gluck ,
DdiSketier in einem kirr bähe rischen Regiment ,
also urdeutscher Abstaminung war . Der Name
Gluck hat also mit dem tschechischen Worte kluk

gar nicht » zu Mn ; er weist «her auf altdeutsche
Formen zurück ( Gluck so viel wie Glück ) . Der
» wette große Bock , den der Artikelschreiber d « S
Radiojournal zur Stercke bringt , wird in einen »
den Lebenslauf betreffenden Satze geschossen . Wir
»nässen ihn wörtlich zitteren , um di « geographi¬
schen Kenntnisse des Verfassers zu illustrieren ; er
I ««1«t : „ 1736 kam er nach Wien und damit
endigt ^ seine Tätigkeit auf bohmischem Bo¬
den . " Ob da nicht der Wunsch der Vater des
Gcdankcirs ist ? ES ist jedenfalls « ine starke Zu -
mutung an die deutschen Radioabonnenten , « iß
sie für ihr Geld eine Zeitschrift in Ka»kf nehme »»
müssen di « ihnen nicht nur falsche Mitteilungen
beschert, sondern ihnen auch tschechisch -national
orientierte Abhandlungen über deutsche Kunst und
K» » Üur aufnötigt . ja —.

Kleine Chronik .
»eliimpsnng der Dorstes .

ES ist ein . weit verbreiteter Aberglaube , daß man
immer trinken müsse, wem « man Durst hat . Die Zu¬
fuhr von Flüssigkeit über das Maß hinaus , das durch
die tägliche Gewohnheit gegeben wird , ist in den

meisten Fällen überflüssig und beruht auf schlechter
Angewohnheit . Nur bei wirklicher Wasserverarmung
deS Körpers , die durch hohe Außentemperatur und

intensive körperliche Arbeit oder durch beide » zusam¬
men infolge starker Schweißabsonderung stattgcsnn -
den hat und die unter Umständen mehrere Liter be¬

tragen kann , ist der Ersatz der verdunsteten Flüssig¬
keit notwendig . In diesem Fall allerdings s o not¬

wendig , daß eine Unterlassung zum Hitz sch lag
führen kann . CS ist jedoch falsch, da « subjektive Ge¬

fühl der Hitzesstauung durch kalte Getränk « zu be¬

seitigen . Wenn ma>» nach den » Trinke »» weiter In Be¬

wegung bleibt , schadet rin kaltes Getränk weniger ;
ruht man sich aber aus , dann gibt es durch die kalte

Einwirkung leicht örtlich « Schädigungen der inneren

Organ « , besonder » des BerdauungSapparate ». So

unwahrscheinlich eS klingt , lösch«»» bei großer Hitze

heiße Getränk « a,n besten den Durst . Diese Er¬

fahrung machen sich alle vernünftigen Leute in den

Tropen zunutze , während die unvernünftigen solange
eisgekühlten Whiskysoda trinken , bis sie mit ruinierter

Gesundheit wieder in di « gemäßigt « Zone zur»"ickkehren
müssen und dort gerade noch so viel Zeit haben , eine

Weile krank zu liegen und sich ihre »» Sarg anpassen
zu lassen .

Heißer Tee z. B. führt dpm Körper nicht nur

Flüssigkeit zu , sondern zugleich auch die Salze , die dem

Körper , durch das Schwitzen entzogen werden , und

deren Fehle »» in größer «»» Maße zum Hitzschlag dis¬

poniert . Im übrigen kann der Körper ganz gut eine

Meng « Wasser verlieren , ohne daß es ihm schadet. Bei

korpulenten Personen ist daS sogar recht wünschens -
wert . In diesem Falle soll man gär nicht allzu eifrig
auf Ersatz bedacht sein und darf vor allein nßcht über¬

sehen, daß" jede » Gramm Wasser , daS man z>« sich
nimmt und wieder auSschwitzt , oder auf dem Wege
über di « Nieren ausscheidet , erst den Blutkreislauf
passieren muß ' und dadurch dem Herzen mehr

Arbeit aufbürdet . Zudem dürfen wir nicht
vergessen , daß der Durst , de, » wir in der Sommerhitze
«inpfinden , nicht so sehr Gewebsdurst ist, also «in All¬

gemeindurst der Körpergrwebe , die nach der durch

Schwitzet » verursachten ' Wasserverarmung Wiederaus¬

füllung durch Flüssigkeit verlangen , sondern daß e»

sich meist um «in ganz örtliche » Durstgesühl der durch

falsches Atmen aüSgetrockneten und durch Staub ge¬

reizten Rachenschleimhaut handelt . Diesen Lokaldurst

zu bekämpfen, - bedarf « » keiner großen Flüssigkeit »-

Die weiften Kapuzen .
« u » der Geschichte einer « eheimgesellfchnst .

von v . M. Vogel .
Der Ku- Klyx - Klan , jene berüchtigt « nordamert -'

konische Gehelmgrsellschaft, besieht nicht mehr , wie
amerikanische Pressemeldungen besagen . Die mensch-
liche Vernunft hat ihren Sieg davongetragen . Jahr¬
zehntelang hatten dies « Fanatiker alle sogenannten
nicht hundertprozentigen Amerikner, das heißt , vor
allem Neger aber auch Kathollken und Ju¬
den oder unliebsame Einwanderer auf » Schlimmste
drangsaliert . Zur Erreichung ihre » Zwecke», nämlich
der tveißen Rasse die Vorherrschaft zu erhalten , »varen
die Mitglieder des Ku- Klux^lan vor keiner Gewalt ,
ja nicht einn »al vor einem Mord « , zurückgeschrrckt . Be -
kannt sind die

grausame » Lynchgirichtr ,
bei denen wehrlose und oft völlig unschuldige

Neger wegen nichtiger Anlässe unter schrecklichen Fol¬
tern zu Tod « gemartert wurden . Endlich nun hat
der rassrnschützlerisch « Ku- Klux - Klan sich heiß gelau¬
fen und ist an seinem eigenen Wahnsinn verpufft ,
wie so viel « der zahlreichen Geheimgesellschasten , dir
es in den Bereinigten Staaten gegeben hat . Die ver¬
nünftig denkenden , amerikanischen Zeitungen »veisen
in diesem Zusammenhang « auf «ine ander « Geheim¬
sekte hin , deren ähnlich verlaufen « Geschichte sür den
unvoreingenommenen Beobachter arnerikanischer Ver¬
hältnisse und Kulturzuständc recht interessant ist.

Im Süden der U. S . A. , in den Negergegenden
von Mississippi und Louisianna gibt es auch jetzt
noch einen Geheimverband , sozusagen «in Konkurrenz¬
unternehmen zum Ku- Klux - Klan , di « sogenannt «

Bruderschaft der „ Weißen Kapuzen " ,
di « heute ztvar völlig einslußlo », gegen Ende de » vo¬
rigen Jahrhunderts aber noch von großer Bedeutung
»var .

In der Geschichte der nordamerikanischen Ge -

Hein,verbände haben die „ Weißen Kapuzen " seiner¬
zeit eine verhängnisvolle Rolle gespielt . Di « Gründer

dieser Sekt « gingen von der Absicht au », di « Gegend
von der Negerplage zu befreien , und hatten natürlich
bei der bekannten Negenfeindlichkeit des Amerikaners

große »» Zulauf unt « r den jungen Leuten de » Landes .

Anfänglich bewegten sich die Bestrebung «»» der neuen

Geheimgrsellschast noch durchaus im Rahmen de » Ge¬

setze». Unglücklicherweise aber gelang e » verbrecheri¬
schen Elementen , nach und nach di « höchsten Führrr -
stellrn in die Hand zu bekommen und zu ihren Zwek »

ken auszunutzen . So ließ eS sich denn auch nicht ver -

meiden , daß der Geheinwerband bald seine besseren
Anhänger verlor , während die wenigen Taugenichts «,
die darin blieben , ihre Stellung auSnützten , um eiu «

ganze Reche von Ungerechtigkeiten und sogar verbre¬

chen zu begehen .
Die Farn » « » der Weihen , welch « di « Uebergriffe

der Band « abwrhren wollten , wurden überfallen und

verwüstet , die armen Neger gefoltert und oft fogar
ermordet , so daß in den Staaten Mississippi und

Louisianna rin « wahr « Schreckensherrschaft einsetzte .
Unternahm e » «in ehrenhafter Mann , dem Wüten

der Fanatiker Einhalt zu grbieten , so setzt« er sich da¬
mit den schlimmsten Folgen aus . Man brandschatzt«
ihn , und bald wagt « e» niemand mehr , sich zu be¬

schwer «», ohne für Leib und Leben fürchten zu

müssen .
Endlich rasst « sich dir Behörde , die durch Spion «

über di « Schandtaten der „ Weißen Kapuzen " auf dem

Laufenden gehalten wurde , zu entschlossenem Handeln
auf und erließ ein Gesetz, nach dem die Bruderschaft
für aufgelöst erklärt und jede weitere Gewalttat mit

mindesten » LSjähriger Zuchthausstrafe bedroht wurde .

Trotz dieser AbschrrckungSmaßregrln de » Gouver »

neuerr überfiel wenige Tage später eine Bande der

„ Weißen Kapuzen " die Fann eines reichen Planta -

genbesitzer namens Bill Buckley , plünderte st« au »,

richtete ein Blutbad unter den Negern an und ver¬

trieb sie vom Hofe .
Ter Farmer Buckley war eilt mutiger Mann und

erllärte am anderen Tage öffentlich , daß ihm die Na¬

men der Banditenmitglieder bekannt seien , und daß

er sie der Polizei anzeigen würde .

Am anderen Tage traf bei dem unerschrockenen
Farmer ein junger Mann namrn » Will PurviS ein ,

der ihm mitteilte , daß , wenn Buckley die Anzeige
nicht unterließe , er sicherlich ermordet werden würde ,
bevor « S zu den » Prozeß käme . .

Aber Buckley ließ sich durch dies « Drohung nicht
einschüchtern , sondern erwidert « dem jungen Manne

entschlossen , daß er sich stin Borhaben wohl überlegt
habe und nicht davon zurückzutreten gesonnen sei. So
sollte denn tatsächlich wenige Wochen später in Co¬
lumbia da » Schwurgericht zusammintretrn und
Buckley , sein Bruder Jim und «in Neger , der von
den „ Weißen Kapuzen " gefoltert war , bekamen Vor¬
ladungen al » Zeugen . Die drei Männer brachen zu
Pferde von ihrer Farm auf und begaben sich nach
Columbia ; nachdem sie ihre Angaben gemacht hatten ,
traten sie gegen S Uhr nachmittag » den Heimweg an .

Als sie in einer Entfernung von etwa 8 Meilen
von Columbia angelangt waren , kamen au » einem
Gebüsch seitlich der Straße plötzlich einige Revolver¬
schüsse, von denen einer Bill Buckley mitten inxbic
Brust traf , so daß er tot vom Pferde fiel . Di « Pfeiwe
sein «» Bruder » und de » Neger » wurden von Schüssen
gestreift und ergriffen in namenloser Angst di « Fluor ».
Nach etwa 50 Meter gelang e» Jim , sein Tier wieder
in Gewalt zu bekommen . Er zog den Revolver , aber
der Mörder war bereit » verschwunden , ohn « daß man
ihn zu Gesicht beßommen hätte .

Jim Buckley ließ den» Reger bei der Leithe
seine » Bruder » warten und kehrt « nach Colmnbia

zurück , »vo er den Mord anzeigte . Dann ließ «r
di « L«i <he Bitt » auf sei « Farm schassen .

Am gleiihen Mond noch wurde Will PurviS ,
der junge Mann , der damals den Farmer ge -
warm hatte , verhaft «» und trotz feiner Proteste
wegen Morde » angettagt . DaS Gericht verurteilte

chn zumr Tode durch den Strang und der Gouver¬

neur , bei dem man ein Gnadengesuch «ingereicht
Halle , bestätigte da » Urteil .

M » PuwiS die » erfuhr , ließ «r den Sheriff
rufen und beteuert « ihm , daß er unschuldig sei.
Offen gab er zu , «in Mitglied der » Weißen Ka -

puzen " gewesen zu sein . Natürlich blieb dieser
letzte ver ^veiftlt « Protest de » zum Tode Verurteil¬
ten unbeachtet , und da « Urteil sollt « kurz darauf
in der Früh « um 5 Uhr vollstreckt werden .

Wer in der gleichen Nach » zwischen 2 und 8

Uhr umzinyelte «in « Gruppe von 20 Reitern dar

Gefängnis von Meridian , auf dessen Hof Dill

Puwis hingerichtet weckrrn solkde . Nachdem di «

geheimnisvollen Retter die GcfängniSbeamten über¬

mannt hatten , befreit «« sie den zum Tode vemr -
teilten und nahmen ihn mit sich fort .

Am folcnden Tag « erschienen beim Gouverneur

Louisiana » einig « Männer , die eittärtrn , daß
DA PurviS sich im Gefängnis stellen wüide , soll «
man di « TetzeSftraf « in lebenSlänylichtS Zuchthaus
umwandttn würde . Der Gouverneur , der den ver¬

mutlichen Mörder nicht frei henunkaufen lassen
wow « , nahm da « Angebot an mW tatsächlich «r -

ichien Puwis noch am gleichen Tage wieder im

Gefängnis von Meridian .

In eine Strasantstall gebracht , verbüßte der

verurrrrft « etwa drei Jahr « bet bester Führung
r »nd endlich wurde ihn » « in « Tage » initgeteilr ,

daß «in gewisser Walter Shell auf dem Totenbette

gebeichtet hab «, daß er der Mörder Bill BuckleyS

gewesen sei . Auf Grund diese » Geständnisse « wurde
Dill Puwi « sofort au » der Haft entlassen .

Er kehrt nach Columbia zurück und suchte

einig « Tag darauf den Brüder de » « vmoweierr

Farmers auf und eittärte ihm :

„ Das Femegericht der „ Weißen Kapuzen "

hatte Ihren Bruder zum Tod « verurteilt , falls er
den Uwcrfall auf feine Farn » zur Anzeige bringen
würde . Ich selbst wurde beauftragt , ihn zu war¬

nen . Ich tat da «, aber Ihr Bruder har sich mn
meinen Rat niiht gekünrmevt und seine Drohung

zur Wahrheit goniacht, sodaß einig « Mitglieder der

Geheimgefellschoft verhaftet wurden . Die Uobri -

g « n bostimanten , um» sich zi» rächen , Walter Shell
als Vollstrecker deS Urteils an Ihrem Bruder . Ich
wußte da » alle » und hör ! « den Namen des wahren
Mörders nennen können , aber mich verpflichtete
ein Eid , zu schweigen , und ohne die Hilfe meiner

Freunde , die mich au » dem Gefängnis befreiten ,
hätte man mich wahrscheinlich rmschukbig hinge -

richrot . "
Nachdom dieser Skandal bekannt wurde , kehr¬

ten viele Mitglieder der Geheimgrsellschast der

»Weißen Kaprizen " den Rücken . Der Rest wurde

verhaftet und seit Beyttm des 20. Jahrhundert «
brfteht von der ganze »» Sckkte kaum «in « Spur
mchr . Jetzt herrscht Ruhe und Frieden im Lande .

mengen ; «ine halbe Tasse heißer Tee genügt schon ,

um den Rachen sauber zu spülen . Wer noch ein Uebri -

ges run und di « Austrocknung der Rachenschleimbaut
von vornherein vernieiden will , dein sei ein einfacher
Trick verraten : Nach einer heißen Tasse Tee gurgelt
mal » mit etwas Olivenöl . Dadurch wird die Rachen -
schleimhaut mit einer feinen Oelschicht überzogen und

der örtlich « Durst über Stunden hinaus verhindert .
Für Sportsleute und Wanderer , die genau wissen ,
daß vieles Trinken die Leistungsfähigkeit herabsetzt , ist

diese Oelbehandlung de » Rachen » ein ebenso einfaches
wie probater Mittel , um ohne Schädigungen mit der

Hitze fertig zu werden .

Ler Antrag .
von Anton Tschechow

Valentin Petrowitsch Perederkin , ein jun¬

ger Mann von angenehmem Acußeren , zog den Frack
und die modernen Lackschuhe an . bemächtigte sich sei¬
ne » funkelnagelneuen ZylindcrhuteS und fuhr pochen¬
den Herzen » zur Frstin Vera Za pi Ski na .

( Schade , daß Sie di « Fürstin Vera nicht kennen ! Sie

ist «in reizendes , «ntzückendrS Geschöpf mit milden ,

azurblauen Augen und mit seidenen , wellige » Lok -

ken . )
Perederkin wuwe in Audienz empfangen . Er

nahm neben d«r . Fürstin Platz und vor Aufregung
ganz erschöpft , begann er : „ Mrstin , würden Sie mich
anhören ? "

„ O, ja !« .
„Fürstin , verzeichen Sie ich weiß nicht , womit

ich beginnen soll . . . da » ist für Sie doch so un -
erwartet . . . Sie werd «»» noch böse . . "

Während er sein Taschentuch herauSzog und sich
dm» Schweiß wegwischte , betrachtete ihn die Fürstin
fragend mit einem reizenden Lächeln .

„Fürstin ! " fuhr er fort , ,/ttr Ich Sie erblickt «,
übermannt « mich ein unwiderstehliches verlangen .
Dieser Wunsch läßt mir Tag und Nacht keine Ruhe ,
und wem » er nicht sein « Erfüllung fände , so würde

ich . . . der unMicklichst « Man « sein . . . *

Die Fürstin schlug nachdenklich die Angen nie¬
der . Perederkin schwieg eine Doile . . .

„ Cs wird Sie natürlich wundevnchmen . . Sie

sind über alles JWIsche erhaben , aber . . . für mich
sind Sie di « passendste . . . "

Abermals folgte ein Schweigen .
„ Um so mehr' , seufzte Perederkin " , als unser «

GutShöse benachbart find . . . ich bin sehr reich . . . "
„ Aber . . . was wollen Sie denn eigentlich ?"

fragte di « Fürstin lesse.
„ Was ich will ? Fürstin ?" sagt « Perederkin auf¬

geregt , indem er sich erhob . „ Ich flehe Sie ar », Ich -
nen Sie e » nicht ab . . . Zertrümmern Sie niiht
mft Ihrem „ Rein " meine Pläne . Jnnigst Geliebte ,

gestatten Sie mir , Ihnen eine « Antrag zu machen ! "
Valentin Petrowitsch setzte sich rasch nieder ,

beugt « sich zur Fürstin hinüber und flüstert «: » Mein

VERLANGET UEBERALL

Antrag ist von höchsten « Vorteil ! D» r werden bim » « »
einem Jähre 16 Millionen Kilo Schmalz absetzen !
Lassen Sie uns doch , Fürsttn , auf unfern Güter «
eine gemeinschaftliche Schmalzfabrik errichten ! "

Di « Fürstin doch »« einen Augenblick nach und
sagt « dann : „ Mit Vergnügen . " —

Und die Leserin , die « inen melodramatischen
Schluß erwartete , kann sich also beruhigen .

( Deutsch von S. Bovissoff )

MiMttMt M» öWWU
Erfolgreiche Lohnbewegungen .

Mährisch - Ostrau , 2. Juli . Heute wurden
die Lohnverhandlungen mit der

'
Arbeiterschaft

auch in den kleinsten metallurgischer » rrnd. chemi¬
schen Betrieber » im Ostrauer Gebiete , welche in
der Gruppe B des Zentralverbandes des , tsche -
choflowakischcn Industriellen vereinigt sind , be¬
endet . Die . Löhne der Arbeiterschaft
werden um 314 Prozent ^ erhöht . Bei der
Durchrechnung der Tabellenlohne werden diese
auf o oder 10 Heller nach oben abgerundet .
Ferner erhält die, Arbeiterschaft eine Teue¬

rungsaushilfe von 210 bi » 40 K. Die
Hälft « wird sofort , die andere Hälfte in der
zweiten Dezemberwoche ds . - I . ausbezahlt
werden .

Heute wurden auch die Verhandlungen über
die Auszahlung ■ einer Teuerungsaus¬
hilfe an die Angestellten der Ostrauer W a ch-
und Schließgesellschaft beendet , die
nach der in dem Unternehmen verbrachten Zeit
durchschnittlich ^ca . 100 X erhalten . Die Ange¬
stellten werde » » auch eine Neujahrsremuneration ,
bekommen » und zwar in den erste »» beide »»
Dienstjahren je 50 X, für jedes . weitere Jahr je
100 X.

Lohn , und Lebenshaltungskosten . Im Mai -
Bulletin der „ Internationale der öffentlichen Be¬
amten und Angestellten Haag " , finden wir eine
statistische Zusammenstellung der Indexziffer für
die Lebenshaltungskosten in einigen bedeutenden
Städten . Die Kaufkraft deS Lohnes eines Lon¬
doner Arbeiters wird zun » Ausgangspunkt ge -
nomn » « n und für London die Zahl 100 einge¬
setzt. Je niedriger die Jnderziffer , desto geringer
die Kaufkraft des Lohnes .

Philadelphia ,
Nahrungsmittel

. . . . iss
Wohnung

iss
Ottawa . . . . . . iss 163

Kopenhagen « . . . 108 107
Dublin . . . . . . 101 110
London . . , . . . . 100 100
Stockholm . . . . . . 88 86
Amsterdam . . . . 85 85
Berlin . . . « . . . 71 66

.
Madrid , , « . . . 64

Brüssel . . . . . « 49 es
Mailand . . . . . . 40 48
Prag . . . . . . . 47 5t
Lodz . . . . . . . . 41 48

Uns Interessiert natürlich an » meisten die Index¬
ziffer von Prag . Wir scheu , daß unter 14 Städ¬
te »» die Hauptstadt des tschechoslowakischen Staa¬
tes a»» vorletzter Stelle steht . Wenn wir aber in

Erwägung ziehen , daß Prag eine der billigste »«
Städte in » Staate ist , so stebe »» wir vor der Tat¬
sache, daß unsere Krone mit Ihrer Kauflraft ganz
hinten steht . Wir hören aber sehr viel von der
Konsolidierung des Staates , jedoch nichts , daß
Regierung und Parlament ernstlich daran däch¬
ten , . zunächst einmal das Elend der eigenen
Staatsangestellten und Lehrer durch eine Ge¬

haltsaufbesserung zu lindern . Polen , das mit

Lodz ganz zuletzt mit der Kauftrast des Zloty
steht , hat in einem vom Kabinett genehmigten
Gesetzentwürfe wenigstens die Erhöhung des

WohnungSgeldzufchusfeS mit 1. Jänner 1929 vor¬
gesehen , und zwar in der Höhe zwischen 5 Pro¬
zent bi » 10 Prozent deS Monatsgehaltes . P. A.

Jüan

‘ W
MM
689 . 9U
661. 47' / ,
164 . 87 %
177. 80
88. 86

47 « —

Deolfenlmle .
Präger Kurse am S. Juli .

1364. 87' / ,
69. 73' / ,

803. 87' / ,
488 . 90
887 . 90
849 . 47
188. 87' / ,
178 . 80

88. 76
182,06
377 . 84
474 . 80

graute «' . , ,

UV dollindllch « Oulbni i .
100 Dinar , >
100 9»r ». 0mart . , . . |
100 Belta «
100 Venötl
100 Schweiz - Rranlm . . ,

1 Cfanb (Sterling . , ,
100 81t»

1 Dollar
100
WO
100
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Kunst und WM« .
Repertoire - Aenderung „ Mädel von heute . "

Ebogcn Erkrankung de « Herrn Bandler wird heute
' statt „ Die Magd al « Herrin " — „ Der getreue
Musikmeister " in der Kleinen Bühne da « beliebte

Lustspiel „ Mädel von hente " in Szene gehen .
Enfemblegastfpiel Kleine « Theater mit Mat

Adalbert . Montag , den 8. und Dienstag , den 0.

Endet im Reum Theater ein zweiabendliches En «

stmblrgastspiel de « Berliner Kleine » Theaters mit
Max Adalbert statt . Zur Aufführung kommt
a « ersten Abend „ Klubleute " , am zweiten
Abend „ Müller « " , zwei Lustspiele von Fried «
man Frcdcrich , die bekannte Glanzrollen deS promi¬
nenten Komiker - enthalten . Beide Vorstellungen bei

aufgehobenem Abonnement . Anfang halb 8 Nhr .
Spielplan de » Reue « Deutschen Theater « .

Mittwoch ( 813 —S) , 75t Uhr : « Hochzeit in

Hollywood " . Donner - tag ( 216 - 1 ) , 75 » Uhr :
^ d« r arme Heinrich " . Freitag ( 218 —2 ) ,
TW Uhr : „ Leinen an « Irland " . Tonntag
( AK—8 ) , 75t Uhr : „ Der Barbier von

Bagdad " . Montag : Ensemblegastspiel deS Kleinen
Theater « in Berlin , 75t Uhr : „ Klubleute " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Heute Mitt -
Mach : „ Mädel von hente " . Donnerstag :
„ Der Mann , der seinen Namen
änderte " . Freitag : „ Der Mann , der
einen Namen änderte " . Tamstag :
. . Uv an ne " Tonntag , 7! i Uhr : „ D er M a n n,

bar seinen Namen ändert " , Montag :
„ Strohwitwer " .

Aus der Vatter .
Dr«nksehlreberichtig «ng. In dem Ausweis für

Äm» i sollte e« bei T r a u t e n a u richtig 2288 X

statt 3808 X heißen .

Jugenvaewegu « - .

Soziaiistrfch « Jugend , Prag . Mituvoch , : : n 8.

d. M. , um halb 8 Uhr , AuSsch u h » Li tzun g : m

Verein deutlicher Arbeiter , ab hall ' 0 Uhr Sprech -
chorprobr . Alle Wienfahrer mögen bestimmt er¬

scheinen ! Donnerstag am Turnplatz auf der Hetz-
insel , Jügendadend .
'

Set Ftt «.
„ Der Graf von Mont « Christo . " Duma « gro¬

ßer Abcntcnrerroman muh die Blicke »er Filmdranis -
risrgen und «Regisseure immer wieder aus sich ziehen .
Spannung und Sentimentalität , Handlung und In «
»rigur sind in diesem Roman in so rrichvnr Mähe ,
gageben , dah sich aus ihm ohne große Müh « ein pak -
keckeS Filmwerk »rachen läßt . Die neueste Bearbei -

« img de « FraWosen . Henri Feaconrr wurde dieser
Tag « von der Elekta in Prag vorgeführt . In
zwei Epochen läuft di « Lebentgesckichte de « Matrosen

,Daniil , de « . späteren Grasen von Monte Christo , vor
nn « ab , uotz der Länge packend und hum , weil es
der Regie gelungen ist , auch in die Abenteuer und
in die Bilder Adtvcchstung zu bringen . Die freiheit¬
liche Tendenz de « Romane . - bleivt gewahrt , die zweite
Epoche gibt ein Plastisches Bild der Pariser Gesell

,schäft de » Bönning - Jan Angelo spielt den
Dames . Modol den Denunzianten Mvndcgo und

- Lil Dagover di « Mercedes . Dieser schönen
Schauspielerin hätte die Regie freilich urehr Gelogen «
hei » geben sollen , dekorativ wirken und ihr « Borzüge
geltend >nachen zu können . Ter Film ist «in Aktiv¬

posten der letzten Produktion und wird ohne Zweifel
gefallen . —« l .

die in der Derteidigung ihren erfolgreichsten Mann «

schaftsteil hatten , waren vor Lettenwechsel leicht

überlegen ) nach der Pailse bekundet jedoch die Deut¬

schen rin Uebergewicht . Da « Match verlief von der

ersten bi « zur letzten Minute sehr spannend und sah
beide Mannschaften auf der Höhe ihre « Können « .

Oesterreich gegen Belgien 2 : 8 ( 1 : 8 ) . . Der .

zweite Länderkampf der Arbeiterfußballer von Bel¬

gien und Oesterreich , der Sonntag in Brüssel
vor 8088 Zuschauern au - getragen wurde , bracht «
de » Oesterrrichern eine » wohlverdienten Erfolg .

Groh « Staffel durch Dr » « d « « . Sonntag trugen
die Dresdener Arbeiteisportler ihre „ Gröhe Staf¬
fel " au «. 26 Mannschaften bestritten da « Rennen
über eine 17 . 6 Kilometer lange Strecke . Die Sie¬

germannschaft Cotta l ging mit zirka « 00 Meter

Borsprung dnrch da « Ziel . Die Resultate der ersten
drei Mannschaften : 1. Cotta l 58 : 37 . 6 Min . ;
2. Striesen I 54 : 27 . 1 Min. ; 8. Löbtau I 54 : 51 . 6
Min .

RUrnbergsahrer , Achtung !
Die Fahrt nach Eger erfolgt in Gruppen zu

mindesten « sechs, die von den Bezirken zusammen -
grstellt werden . Fahrgeld für da « Inland durch
die Bezirke sammeln . Mitgliedsbuch in Ordnung ,
Marken für da « laufende Quartal , Fahrtkontroll¬
marken . Fahrgeld Eger —Nürnberg »ind zurück :
X 65 . — mt den Bimd senden ! Da eventuelle

Aenderungen in der Abfahrt von Eger stattfinden
können , bitten wir um genaue Beachtung der

Zeitungsnotizen .

Slavtafilm «. Die Slavia stöhn drei Filme der

British International Picture « vor . „ Zeichen
im Sturm " bringt vor allen » schöne Aitsnvhmen ;
Im Spiel gefällt Lilian Rich ; der Inhalt ist die

übliche Liebesgeschichte . —n Fl a u d e r n. n I ch' 3

Neues " leidet darunter , daß « s zur Hälfte in

Afrika , zur Hälfte während de « Kriege « in London
und Mander » spielt , ohne von beiden MMeuS mehr
als Andeutungen geben zu können . ES ist lein

Kriqgsfilm und kein Tropenfilm geworden , ob oohl
beide Themen für sich interessieren könnten . An der

Teichen ; inihfällt , daß die Heüdenphras « krtttkloS über¬

nommen , die Sinnlosigkeit des Heldentodes , mit deut
einer fein verpfuscht «« Leben „sühnt " , nicht herauS -
gravbeitet wird . Jaenesm » Thoma « ist für unsere

Begriffe zu steif , al « Engländer aber vielleicht typisch,
Eve Gray ebenfalls ein hübscher , aber fader engli¬
scher Typ . — „ Der Dorsch uh ans die Selig¬
keit ^ ist «in Lustspiel mit deutschen Darstellern
( Paul . Hörbiger , Dina Gralla , Jutta
Joll ) , da « einzelne gm geschon « Szenen und eine
im Derhältni « zu dm meisten Lustspielen d« S gleichet «
Genre « amüsante Handlung hat , al « Ganges aber

trotz gutem Spiel wenig bringt . —el .

Alt * Spiel♦WklkMk
Zum Schulschluß .

Ganz selbswerständlich ist ei , daß die Arbei¬

te r <T u r n « und Sportvereine da « gröhte
Gewicht damuf legen müssen , auch die I u g e n d

geregelter Körperpflege zuzuführen . Sehr zustatten
kommt ihnen der Drang der Äugend noch körper¬
licher Bewegung und die Freude am AuStobrn .
Die wild « Ungebundenheit jugendlichen AuStollen «
iit die richtigen Bahnen geregelter Leibesübungen
zu bringm , da « ist eine der Hauptaufgaben der
Arbeiter - Turn « und Sportvereine .

Bon Wichtigkeit ist der Umstand , dah Turne »,
Sport und Spiel in der Richtung jugendlichen
Drange « nach Betätigung liegen . Beide », jugend -
licheS Anstoben und chpematische Körperpflege ,
glücklich zu verbinden und im Interesse proletari¬
scher Jugenderziehung au - zunühen , ist ein « nicht
leichte , aber dankbare Aufgabe . Anfänge sind ge -
inacht und au « eigener Kraft gelöst worden .

Die . spiel - und sporttreibende Ar¬

beiterjugend gehört in die Arbeiter .
Turn - und Sportvereine . 2c früher die

Jugend dem Rahmen deS Ganzen eingegliedert
und mit dem Geiste der Arbeiterbewegung erfüllt
wird , um so schneller geht der Bonnarsch der

Arbeiterklasse , denn dann bleibt die Zeit « nd die

straft erspart , die mühevolle Arbeit erst bei den

Erwachsenen zu beginnen . WaS die Arbeiter -
inrner und - sportler an die Aufgabe mit beson¬
derer Jrend « Herangehen läht , da » ist dir Tat¬

sache , dah sie der Äugend stet » vor Augen halten
können : Watz - wir - tun und - wa « ihr - mit nn »

schafft , da « ist der Bau eurer eigenen Zukunft .
Die Äugend - muh zu körperlich gesunden und

geisteSsrischm Menschen herangezogen werden , dir
mit dem durch das Kraftgefühl auSgelöstm Selbst¬
vertrauen aus eigme Kraft und Stärk « bauend den

Kampf um wahre « Menschentum unbeirrbar und
urit doppeltem Eifer führen werden .

Bringt die Äugend in die Arbeiter -
Turn - und Sportvereine !

Deutschland gegen Oesterreich 2 : 2 ( 1 : 1 ) Ter

fünfte Arbeiter - Fuhballänderkampf Oesterreich gegen
Deutschland , der Freitag in Bielefeld in Szene
ging , endet « wider Erwarten mit einem unentschie¬
denen Ergebnis : 2 : 2 lautete der Schluhstand des

hochinteressanten Treffen ». Da « Resultat entspricht
vollkommen dem Spielverlauf . Die Oesterreicher ,

Literatur .
„ Da » deutsche Südwester - Buch . " Bon Han «

Grimm . Preis g«heft «t 8 Mark , in Leinen gebun¬
den 10 . 50 Mark . Berlag Albert Langen in Mün¬
chen . — WaS hat Han » Grimm « großen Roman
„ Volk ohn « Raum " sieghaft gemach», so daß sein
Titel ein „geflügeltes Wort " wurde in aller Welt ?
Der Grund liegt klar zutage : die « war kein Schreib¬
werk, sondern ein Stück heißen und doch künstlerisch
gebändigten Leben «. Ta » gleiche gilt von » ,Deut¬
schen Südwester . Buch " , da « vielleicht sogar ans noch
stärker bewußtem Verzicht aus „Phantasie und
Theorie , Erfindung und Schulweisheit " geschrirben
wurde . Han « Grimm , der Dichter der ,M « wagen
Saga " , mag hier nicht umdichten und umträumen ,
er will in zwölf Menschenschicksalen au « Südwe ,
allein do » nackte Leben sprechen lasse ». Er ist der
Meinung , daß gegenüber den Bierbankrednern , Ge¬
schichtenerzählern und Leitauffatzschreibern von u»»d
au » den Kolonien einmal die kämpfende und sche
sende Wirklichkeit Südwests mit den lebendigen
deutschen Menschen und den unerfundenen Ramen
zu Worte kommen müsse. Au « den genauen und im
höchsten Sinne sachlichen LebcnSberichten de » deut -
schen Farmers , des deutslhen KauftnanneS , de »
Missionars , t «S Tierarzt «», d«r deutschen Frau in
Südwest , denen Grimm unerhörte Plastik gegeben
hat , entstand ein hochwertige » Buch.

„ Si « b « n Jahre . " Chronik und Gedanken der
Borgänge . Bon Heinrich Mann . Pani Zsolnay -
Berlag , Berlin - Wien- Leipzig . ( Preis S 7. 50, geb .
S 0. 60. ) 858 Selten umfaßt diese Sanimlnng von Es -
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sah«, aber am Ende angekommen , mochte man noch
mehr haben . In einem Zeitraum von sieben Jahren
sind diese Aussätze entstanden , dach wa « für «reignia -
vollr Jahre war « n die «! Frühere Geschlechter mochten
in siebzig nicht mehr erleben . Eine Fülle « von Ein¬

drücken , Erlebnissen und Gedanken iji ec, die Heinrich
Mann , der große Epiker , al » Ausbeute von dauern¬
dem Wert « seiner Stellungnahme zu diesen Zeit¬
ereignissen uns beschert , wertvoll sowohl durch die

hohe Geistigkeit , wie di « klar «, prägnante Sprache ,
welche diese Arbeiten auSzeichnen . Hier ist einer , der

au « jedem seiner Essay » ein Kunstwerk zu schaffen
versteht , aber auch einer , dessen Stimme wir lau¬

schen, weil . wir au » jeder Zeil « empfinden , daß hier
«i » Wahrheitsfreund und «in wahrer Mensch zu un »

spricht. Die Aufsätze sind verschiedenster Art , die Ge¬

genstände , di « st « betreffen , gehören den mannigfach¬
sten Gebieten an . Ein Aufsatz ,Berlin " betitelt und
im Jahre 1021 geschrieben , eröffnet den Reigen :
„Berlin , heut « ohne Glanz und Fülle , ist unvergleich¬
lich schöner , al » vor den Katastrophen . . . Die Kata¬

strophen erlösten es , indem sie es «ntblöstcn . Di «

große Stadt war früher eingeengt in den eisernen
Gürtel MililariSmu » . Ti « Monarchie stand Wache
vor ihrer „ guten Stadt " , die große Stadt lebte schein¬
bar von Gnaden der Monarchie . Jetzt lebt sie au «

eigener Kraft und auf ihre eigene Berantwortung .
Was sie erfuhr letzthin , war weder glorreich , noch
dekorativ . . . Die « - nun entscheidet : allein gewesen
sein im Schwersten ganz ohne Schutz , und Herzend¬
erhebung durch Autoritäten , große Führer und höhere
Wesen — allein und nackt im eigenen , gemeinsame »»
Schicksal . Die « ist die Schule der Demokratien . Wa «
so gelernt wird , sitzt, Berlin war Vorau in dieser
Schule . " In einem Aussatz „ Tragische Jugend " sagt
Mann : „ Die vor und im Kriege herangewachsen «
Jugend ist mit Haß gespeist worden , anstatt mit

Liebe , mit Schlagworten , anstatt »nit erlebter Bil¬

dung . Nicht einmal zu »n Lernen ward ihr Zeit ge¬
lassen . Nur zur Oberflächlichkeit ausgerüstet , sind sie
nach irgend einer Notprüfung dem liefen und furcht¬
baren Schicksal de « Krieges überantwortet worden .

Sie haben es bestanden wie ein Abenteuer , nur sel¬
ten wie ein läuternd « » Schicksal . . . Sie haben zu
viel sterben gesehen , die ebenso unschuldig waren wie

irgendein Ermorderter . . . Die zum Känipfe »» noch

zu jung waren , sind unterernährt ausgewachsen , auch
ihr « Familie verarmi « . Alle zusammen bilde » eine

natürlich « Sturmkolonne gegen die heutige Gesell¬

schaft der neuen Reichen . . . An langsame Besserung
glauben sie nicht . Ihr Erlebrn verweist sie aus Kata¬

strophen . . . Dies «- tragische Jugend hat Bätrr , die

sie„ nach , dem Wollte . . ihre » . Kaisers „herrlichen Zei¬
ten " entgegen geführt haben und an dem dumpfen
Gefühl eines verfehlten Lebens leiden . " Politik , Li¬

teratur , Gedenktage . Reisen . Kunst , Begegnung «»» mit

hervorragenden Zeitgenossen und noch manches an -
dere ist in diesem Pnche in bunter Rrihe besprochen ,
stets ruhig und vornehm , doch au - einem heißen ,
leidenschaftlichen und menschlich fühlenden , gütigen
Herzen heran ». E » ist kostbare » Gedankengut , den

weiteste Verbreitung gewünscht werden muß. r .
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Mchitti .
Do, » Rlstdo .

- Kapitän Mi»» t «r . war . ein aster . Äolonialsol «
do». Den größten Teil , seiner Dienstzeit hatte , « r
in Indien verbracht . Er hatte das Land , mit
dem ihn « in « Unmenge von Erlebnissen und Er - ,

inaerungen verband , so lieb gewonnen , daß er ,
gtoutv ich. Hindu geworden war « , wenn er ge -
Vomrt hätte .

Gr war ein guter und gewissenhafter Soldat ,
«he » nan ihn zuu » Krüppel geschossen hat ! «. Aber
ev - war noch etwas mehr . Ein sensibler , siir alle
Eindrücke empfänglicher Mensch , der das , waü

ihm begegnete , auch erlebte »»nd verarbeitete . Ein

ausgesprochenes Erzählertalent , mit den » er , be -

sondcrs Wenn c » sich »in » Erlebnisse in seinen» ge¬
lickten Indien handelte , nicht hinter den » Berge
hielt , mochte ihn z»» einen » beliebten Gesellschafter .

Wir faßen oft beisammen , er , ein paar
Freunde und ich »»nd bei einen » gttte »» Glase , die
Rune Pfeife zwischen den Zahnen , konnte der alt «
Sowa » unseren » Dränge »» niemals lange wider -
stichen.

Er strotzte von Geschichten . Und wiederholte
sich niemals . Und keine seiner Erzählungen ent¬
behrte spannender Konflikte . Ob sie auch all «

wahr sind ? Ich weih es nicht und hab « auch nie

danach gefragt . Und schließlich ist es auch gleich -
stiiltig .

> Eine davon habe ich ausgezeichnet »»nd ich
will versuchen , sie im solge»»deil so gut als möglich
vsirderzngeben.

4- Ich hatte Order erhalten , mit 20 Mann
dach New town abzngeven . Die Zeilen waren
dantals unruhig . Unter den Eingeborenen gärte
«S. Einzelne Provinzen fielen ganz ab und er -
klarten den Weihe»»! Krieg bi « aufs Messer , andere
schwankte»» nnenlschieden . zwischen beiden Lager »»,
und der Rest stellte sich auf die Seite Englands .

Diese Uneinigkeit kau » i »n» sehr zu nutze und es

« lang un « , mi » relativ gering «»» Opfern den Auf¬
stand in » Kein « zu ersticken . Der Koinrnondant

von M. , Oberst House , sei »» Rarne dürste Ihnen
vielleicht nicht »»»»bekannt fein , « r wurde seinerzeit
wegen seiner säst nnmenschlichen Strenge viel ge¬
nannt , hchte von Kuichschaftcrn erfahren , daß die

Aufständischen sich nördlich von M. konzeirtricrten
und einen Angriff auf die Ansiedlungen bcabsich -
tigtew die wenige Kilometer von der Stadt ent¬

fernt , in nächster Nähe der Dschungel lag «»». Es
hallte sich un » de »» Schutz einiger englischer Fa¬
milien , die sich in der Gegend niedergelassen hat¬
te »» und die ' innerhalb kurzer Zeit infolge ihres
Fleißes und nicht zuletzt aus Koste »» de « überaus

fruchtbaren Boden « recht wohlhabend geworden
waren . Da die erwähnte Ansiedlung , die auf einer
Atihöhe lag , anßcrdein ein nicht unwichtiger stra¬
tegischer Stützpunkt Ovar , der die ganze Umgebung
beherrschte , schien es Oberst House »»richtig , N« w-

» own , wie die Kolonisten die paar Häuser nann¬
ten , fest in der Hand zu behalten . Zu diesem
Zwecke schickte er mich (ich war damals Kapitän )
mit 80 Mann , »rnter denen sich allerdings nur 80

Weiße befanden , und einigen Maschinengewehren
nach New - town . Wir waren 5am der schlechten
Bewaffnung der Eingeborenen tvohl in der Lage ,
einer bedeutende » » Uebermacht gegenüber stand zu
halte »» und überdies mehrten sich die Nachrichlen
von Mißersotlgen der Aufständischen , so daß unsere
Laune die denkbar beste war . Ich peinlich war

überzeugt , daß es gar nicht zu einem Zusammen¬
stoß komnten würde , »»»rd betrachtete das ganze als
einen Spaziergang , der . etwas Abwechslung in die

la »»ge Weile des . Garnisonslobens bringen sollte .
Wir erreichte »» New - town »»ach einem k»»appen
Tagnearsche ohne jede Störung . Bo » i der » Kolo¬
nisten , die übrigens noch keine Ahriung von der
ihn «» drohenden Gefahr -hatten , wurden wir aus
das herzlichste aufgenomnien . Meine Leute Nrur -
den , so gut es ging , in den Häusern untergebracht ,
der Rest kampierte im Freien . Wir Offiziere ,

Leutnant Du»»ha »n und Ich, nahn »e»i die Einla¬
dung eines jungen Ehepaares an .

Der Dienst nahm uns wenig in Anspruch .
Unsere Bestimmung war , einen eve»»t »»elle »» An¬
griff ckkuuwarten und wir warteten ruhig , de »»n
wir hielte »» »»ns fiir sicher . Tic Tage vergingen
mit kleinen Aogdausflügen in das benachbarte
Dschungel , die rlbendc verbrachten wir in der
angenehmen Gesellschaft unserer liebenswürdigen
Wirt « . Dir . Graham war »nit seiner jungen
Frau vor zwei Jdhren z»«ge»vandert , hatte sich in
New - towu angekauft und besaß dort ein reizendes
Haus , das er mit allem Geschmack des geistig hoch¬
stehenden E»»ropäers eingerichtet hatte . Herr
Graham war auch tatsächlich niebr aus Abenteuer -
lust als aus Notwendigkeit in diese entlegen « Ge¬
gend gekomnien , denn seine Mittel hätten ihm «r -
laubt , sei»» Lebe »» behaglich in seiner Heimatstadt
London . oder in einer beliebigen anderen euro¬
päischen Großstadt z>» verbringen . Mein er zog
das anstrengende Lebe »» in der Wildnis vor « no
fand in seiner junge »» und schönen Gattin ein «
verständnisvolle Gefährtin . Mrs . Ellen tvar eine
außergewöhnliche Schönheit . Sie hätte in jedem
Salon ihr « dominierende Stellung behauptet , um
wieviel »»»ehr fielen ihre Reize ms Gewicht in -
mitt «»» einer überaus romantische » Umgebung ,
in der n»a>» des nachts das Brüllen der Tiger
ans de»»» nahen Dschungel zu hören vermochtr .
Ich gestehe , daß wir Offiziere von « erste »» Auge»»-
blick an in di « reizende Frau bis iiber die Ohren
verschossen waren , und uns vo »» . Herzen zu unse¬
rem Ausflüge , wie wir die Expeditioi » zu nen » »en
Pflegten , begllickwiinschten. Besonders Leutnant
Dulthan » war außer Rand »»nd Band u»»d konnte
sich in Angriffe »» aus die liebenswürdige Festung ,
wie er : sich ausdrückte , nicht genug tun, bald stür -
inisch wie ' ein Casanova , bald verliebt wie ein
Schäfer . Die junge Frau »»ahm unsere Huldi¬
gung mit einer Annmt entgegen , die , »ns entzückteund mit einer Selbstverständlichkeit , die jede
Hoffnung im Keime erstickte, Ihr Gatte betrach¬

tete dieses Spiel mit ( einem überlegenen , etwas
ironischen Lachest » und blieb »»ach wie vor der ste »
benSwurdigste Wirt .

Eines Abe » » dS stand ich mit MrS . Ellen in
der Veranda . Wir wäre » » allein . Leutnant Dun -
ha»»» inspizierte die Stellung , Mr . Graham tvar
noch nicht zu Ha»«se . Der Abend war zu schön ,
um eine Unterhaltung aufkomme»» zu lassen.
Wir atmeten die laue Lust und empfanden schau¬
dernd den schwülen , geheimnisvollen Hauch, der
von » Dschungel herüberkam . Ellen lehnt « sich an
die Brüstung.

„Nicht - um alles i»» der Welt tauschte ich
diese Abende gegen die blutleere Nüchternheit
Europa »" , sagte sie mit weicher Stimme . ,Hmnr «r
voi » neue » « nimmt mich der Zauber Indiens ge¬
fangen . Ich glaube , niemand , der Indien kennen
gelernt und es lieb gewonnen hat , verläßt diese »
geheimnisvolle Land freiwillig . Und muß er « s
tun , so sehnt er sich Immer nach ihm zurück. "

Ich schwieg undckie schien auch kein « Antwort
Alt ertvarten . Auch mich zog der Zauber der indi¬
schen Nacht in seine »« machttgen Bann .

„Hören Sie dieses Grolle »»" , fahrt sie fort ,
„ cä ist ein Tiger . Die Katzen komn » en ost gan -
nahe au die Ansiedlungen , raube »» auch nnmch -
mal ein Tier . - Wir hatte »» aber noch nie ein
Menschenleben zu beklagen . O, wie liebe ich sie,
diese. grkHe , wilde Natur . "

„Ich bewundere Jhpen Mut . "
Ellen lächelte . „ Die großen Raubtiere fürchte

ich allerdings nicht . Ich schieße ausgezeichnet und
habe auch schm» «ine »» Tiger evlegt . Aber vor
einem Tiere empfinde ich eine unüberwindliche
Angst , . die. « inen » tiefen Ekel entspringt , vor der
Schlange . Ich werde zum Ki»»de, wenn ich « ine

Spange sehe. " Sie hüllte sich ' fröstelnd in ihren

In diesen » Augenblick ging unten ei »» Inder
vorbei . Eine hohe, , elastische Gestalt . Mir war ,
als ob sei»» flackernder Blick uns streift «. Aber
« s war zu düster . Ich halte mich wohl getäuscht .

sForrsctzungfolgt . )
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